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Auf geht’s in die nächste Runde
Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Der Sommer hat uns in diesem Jahr 
fest im Griff. Nur Sonnentage werden 
uns beschert. Der Regen lässt auf sich 
warten. Wir hoffen und sehnen ihn 
herbei. Doch nicht in Unwetter und 
Überschwemmungen, die hatten wir im 
vergangenen Jahr zu Genüge. Nein, ein 
schöner Landregen wäre angebracht. 
Hier ist jetzt der Wunsch der Vater 
des Gedankens. Wir müssen abwarten. 
Zwischenzeitlich können Sie sich, liebe 
Leserinnen und Leser die Wartezeit mit 
unserem neuen Bläätje versüßen. Wir 
haben wieder viel Lesestoff wir Sie be-
reitgestellt.

So findet in diesem Jahr die Mehrener 
Kirmes im September statt. Ein Gruß-
wort unseres Bürgermeisters Erwin 
Umbach können Sie in dieser Ausgabe 
sowie die Geschichte über die Kirmes 
lesen.

Am 16. Juli 2022 feierte die Grundschu-
le Mehren ihr 50-jähriges Jubiläum. In 
einem ausführlichen Bericht erfahren 
Sie, mit welcher Euphorie das Lehrper-
sonal und die Schülerinnen und Schü-
ler, die Eltern und sonstige Helfer die-
sen Tag würdevoll gestalteten.
Das Gründungsfest der Pfarrei Gillen-
feld fand im Mai an der Grillhütte und 

in der Waldschule im Lehwald statt. 
Nehmen Sie Teil an diesem spektakulä-
ren Ereignis. Nach vielen hundert Jah-
ren ist Mehren nun keine eigene Pfarrei 
mehr.

Der übliche Monatsreport zeigt Ihnen, 
liebe Leserinnen und Leser, was sich in 
den Monaten Juni, Juli und August in 
unserem Ort zugetragen hat.

Wie geht es „Oohsem Joaden“ im Som-
mer? Natürlich fehlt es den Pflanzen 
hier auch an dem nötigen Regen. Wir 
können nur hoffen, dass das Wetter 
sich bald zu Gunsten unserer Gärten 
und Wiesen ändert und damit die Ar-
beit im Garten nicht umsonst war.

Die Reise von Mehren nach Rom geht 
so langsam dem Ende entgegen. Im 
nächsten Bläätje können Sie das Finale 
erleben. Natürlich darf in dieser Aus-
gabe auch die Seite für unseren jungen 
Leserinnen und Leser nicht fehlen.

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen 
beim Lesen unseres Bläätje und eine 
angenehme Zeit. 

Gaby Schmidt und  
das gesamte Redaktionsteam

10. September | Mehrener Kirmes (Samstag)
11. September | Mehrener Kirmes (Sonntag)

15. Oktober | Kommersabend Jubiläum 90 
Jahre SV Mehren 1932

11. November | Martinszug

12. November | Jahreshauptversammlung 
MCV Mehren

26. November | Mehrener Adventsbasar

10. Dezember | Mehrener Weihnachtsmarkt

Save the date

Stand: 01.08.2022

Mehrener Adventsfensteraktion 2022
Nach dem tollen Erfolg im letzten Jahr wird die Adventsfensteraktion auch in diesem Jahr wieder, unter den 
dann geltenden Auflagen, stattfinden� Wer mitmachen und eins der 24 Fenster dekorieren möchte, meldet 
sich bitte bei Susanne Schmitz (0151/28961901) oder Christof Kreutz (0151/22372831)� 
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Mehrener Monatsreport
+++ Juni bis August 2022 +++

Was ist in den drei Monaten seit der letzten Ausgabe des Merrener Bläätje  
in unserem Dorf passiert? Hier können Sie das Wichtigste noch einmal nachlesen.

01.06.2022 | Mehrener Mitbürger vermisst

Der in Mehren wohnende 21-jährige rumänische Staatsbürger  
Stefan-Cristian Ionita wird seit dem 18.05.2022 vermisst.

+++++

04.06.2022 |  

Verkehrsunfall in der Schalkenmehrener Straße
Eine alkoholisierte Fahrerin fuhr am frühen Morgen  in den Straßen-
graben, konnte sich jedoch selbst aus dem Fahrzeug befreien. Durch 
den Lärm wurde ein Anwohner aus dem Schlaf gerissen.

+++++

11./12.06.2022 |  

Dorffest des Musikverein Mehren

Nach dem Ende der zweijährigen Corona-Beschränkungen hatte der 
Musikverein Mehren traditionsgemäß am 2. Juni-Wochenende zu 
seinem Dorffest erstmals in den Hof des Bürgerhauses „Alte Schule“ 
eingeladen. Bei schönstem Sommerwetter war die Veranstaltung an 
beiden Tagen sehr gut besucht.

12.06.2022 | Bürgerentscheid gegen Biotonne
Auch die Mehrener Bürger stimmen mehrheitlich gegen die Wieder-
einführung einer Biotonne für jeden Haushalt. Damit bleibt es also, 
wie im gesamten Landkreis Vulkaneifel, bei den großen Bio-Sam-
melcontainern mit dem sogenannten „Bring-System“.

+++++

16.06.2022 | Fronleichnamsprozession in Mehren
Mit einem feierlichen Gottesdienst an der Grundschule und der an-
schließenden Prozession zur Pfarrkirche mit dem abschließenden 
Segen wurde nach der zweijährigen Corona-Beschränkung wieder 
das Fronleichnamsfest begangen.

++ Mehrener Monatsreport
 +++ Mehrener Monatsrepo

rt +++ Mehrener Monatsre
port +++ Mehrener Monats

report +++ 
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18.06.2022 |  

Küchenbrand in der Tiergartenstraße
In der Nacht zum 18.06. kam es zu einem Küchenbrand in einem 
Haus in der Tiergartenstraße, der schnell gelöscht werden konnte. Es 
entstand lediglich Sachschaden.

+++++

18.06.2022 | Mehrener Klausen-Wallfahrt
Nach dem Ende der Corona-bedingten Einschränkungen fand die 
alljährliche Wallfahrt offiziell statt. Neun Pilger/-innen bewältigten 
den Weg nach Klausen. Ab dem "dicken Baum" stießen noch drei 
Kommunionkinder mit ihren Geschwistern dazu.

+++++

22.06.2022 | Waldjugendspiele in Mehren

Bei schönstem Sommerwetter beteiligten sich 243 Schüler und 
Schülerinnen von neun regionalen Schulen an den vom Forstamt 
Daun ausgerichteten Waldjugendspielen in der Mehrener Waldschu-
le und im angrenzenden Lehwald. 

26.06.2022 |  

Rettungshubschrauber landet im Dorf
Infolge eines akuten Notfalles in der Gillenfelder Straße landete an 
diesem Sonntagnachmittag der gelbe Rettungshubschrauber quasi 
mitten im Dorf, nämlich auf „Bollingisch Pääsch“, der großen Wiese 
am Reitersweg, nahe dessen Einmündung in die Poststraße.

+++++

27.06.2022 | Motorradunfall in der Hauptstraße
Leicht verletzte sich am frühen Nachmittag ein 34-jähriger Motorrad-
fahrer auf der Hauptstraße, als er in Folge zu starker Beschleunigung 
die Kontrolle über sein Motorrad verlor.

+++++

02./03.07.2022 | Erstkommunion in Mehren
20 Kinder aus der Pfarrei Gillenfeld, darunter sechs Kinder aus Meh-
ren, haben Anfang Juli in Darscheid, aufgeteilt auf zwei Messen, ihre 
erste heilige Kommunion empfangen. 

++ Mehrener Monatsreport +++ Mehrener Monatsreport +++ Mehrener Monatsr
eport +++ Mehrener Monatsreport +++ ++ Mehrener Monatsreport +++ Me

hrener Monatsreport +++ Mehrener Monatsreport +++ Mehrener Monatsreport
 +++ 
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11.07.2022 | Busfahrerstreik
Der bis zum Beginn der Schulferien (25.07.) andauernde Streik der 
Busfahrer sorgte für ein tägliches Chaos unter den Fahrschülern. Nur 
der ortsansässige Busbetrieb beförderte täglich weiter planmäßig 
„seine“ Fahrgäste.

+++++

16.07.2022 | 50 Jahre Grundschule Mehren
Die Mehrener Grundschule konnte im Juli bei bestem Wetter ein tol-
les Jubiläum feiern. Mehr dazu lesen sie im großen Bericht auf Seite 
16 in dieser Ausgabe.

+++++

21.-23.07.2022 | ADAC Eifel-Rallye in Mehren
Nach zwei Jahren unfreiwilliger Pause war das Eifel-Rallye Festi-
val wieder zu Gast in Mehren. Am Samstag kamen die historischen 

Rallye-Boliden, pilotiert von großen Namen der ehemaligen und 
aktuellen Rallye-Szene zweimal durch Mehren. Bei bestem Wetter 
und unterstützt von zahlreichen freiwilligen Helfern, unter anderem 
der Mehrener Feuerwehr, platzten am gesamten Wochenende die  
Zuschauerparkplätze aus allen Nähten.

+++++

29.07.2022 | Auto brennt aus
Auf der Straße zwischen Mehren und Gillenfeld geriet ein PKW infolge 
eines technischen Defekts während der Fahrt in Brand. Die Fahrerin 
und weitere Insassen konnten sich unverletzt aus dem Auto retten, 
welches von der Straße auf ein Feld rollte und dort ausbrannte. Die 
Feuerwehr brachte den Brand rasch unter Kontrolle und verhinderte, 
dass das Feuer auf das Feld übergreifen konnte.

+++++

11.08.2022 | Olympia Rallye kommt durch Mehren
Gegen 10:00 Uhr wurde es lauter in Mehren, als die Olympia Rallye, 
angeführt von Rallye Ikone Walter Röhrl, von Daun kommend durch 
Mehren rollte. Als Erinnerung an eine der größten Rallye-Veranstal-
tungen in Deutschland, der Olympia Rallye von 1972, machten sich 
197 Teams am 8. August in Kiel auf den Weg nach München, wo sie 
am 13. August ankamen.

++ Mehrener Monatsreport +++ Mehrener Monatsreport +++ Mehrener Monatsr
eport +++ Mehrener Monatsreport +++ ++ Mehrener Monatsreport +++ Me

hrener Monatsreport +++ Mehrener Monatsreport +++ Mehrener Monatsreport
 +++ 
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Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger 
von Mehren, verehrte Gäste aus Nah 
und Fern, nach zwei Jahren coronabe-
dingter Pause können wir endlich wie-
der unsere Kirmes feiern.

Ich lade Sie im Namen des „Mehrener 
Carnevalsverein“ auf den Dorfplatz hin-
ter dem „Bürgerhaus Alte Schule“ ein 
und heiße Sie alle herzlich willkommen.

Los geht's am Samstag, dem  
10.09.2022 ab 18.30 Uhr mit der 
Eröffnung des Bierstandes, Live-
musik mit „Jockel and Friends“,                                                                                             
mit kühlen Getränken, leckeren Cock-

tails sowie gutem Essen 
und „Kirmesspielen“.

Am Sonntag, den 
11.09.2022 geht's ab 
11.00 Uhr weiter mit 
dem Frühschoppen, Mit-
tagessen, Livemusik mit 
dem „Musikverein Meh-
ren“ und dem „Vulkanei-
fel Echo“.

Ein besonderer Gruß, verbunden mit 
den besten Genesungswünschen, gilt 
allen kranken Bürgerinnen und Bürger 
sowie unseren älteren Mitmenschen. 

Ein herzliches Danke-
schön geht an die Ver-
eine und alle Personen, 
die zum Gelingen der 
Kirmes beitragen.

Ich wünsche allen Fest-
gästen eine schöne Zeit 
auf der Mehrener Kir-
mes 2022 und viel Spaß 
im Kreise von Freunden, 
Verwandten, Nachbarn 

und Bekannten in geselliger Runde.

Euer Ortsbürgermeister                                                                                                     
Erwin Umbach

Grußwort zur Mehrener Kirmes 2022

Endlich dürfen wir wieder Kirmes im 
Dorf feiern. Nach dem erfolgreichen 
und schönen Dorffest-Wochenende, 
welches vom Musikverein veranstaltet 
wurde, möchten nun auch wir vom 
MCV zeigen, dass wir ebenfalls nicht 
eingerostet sind und was Tolles auf die 
Beine stellen können.
Wir freuen uns Euch alle zur Mehrener 
Kirmes am 10.09.2022 und 11.09.2022 
auf dem Dorfplatz (Alte Schule) einzu-
laden. Kommt vorbei und freut Euch 
auf leckere Cocktails und frisch gezapf-
tes Bier bei hoffentlich bestem Wetter.
Ein paar Specials, insbesondere am 
Samstagabend, erwarten Euch eben-
falls. Schnappt Euch eure Liebsten und 
feiert mit uns an diesem Wochenende.
Für das leibliche Wohl wird an beiden 
Tagen bestens gesorgt sein! Am Sonn-

tag wird es neben Currywurst-Pom-
mes und Frühlingsrollen auch leckere 
Hauptspeisen zum Mittagstisch geben. 
Ganz besonders freuen wir uns über die 
musikalische Unterstützung am Sams-
tagabend von der Band „Jockel & Fri-

ends“ und am Sonntag vom Musikver-
ein Mehren und dem Vulkaneifel Echo.
Wie freuen uns auf Euch!

Euer Vorstand 
 des Mehrener Carnevalsverein

Der MCV lädt ein...
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Wenn ich heute meiner Kinder- bzw. 
Jugendzeit nachsinne, fällt mir so vie-
les wieder ein, was man ei-
gentlich mit Tradition 
verbinden kann.
So war es bei uns 
zu Hause üblich, 
an Kirmes das 
„ t r ad i t ione l l e 
Kirmesessen“ auf 
den Tisch zu brin-
gen.
Meine Mutter kaufte 
die Zutaten alle frisch im 
Ort beim Metzger, im Lebensmittelge-
schäft und Bäcker ein. Freitags begann 
sie die Kuchen zu backen, welche dann 
am folgenden Tag ihren letzten Schliff 
erhielten. Am gleichen Tag begannen 
die Vorbereitungen für das Mittages-
sen. Das Rindfleisch für die Suppe wur-
de bei geringer Temperatur gekocht, 
dadurch wurde es sehr zart und zerging 
beim Essen auf der Zunge. Der Schwei-
nebraten kam schon in die Röhre und 
musste am Sonntag nur noch kurz ge-
schmort werden. Die Kartoffeln und 
Möhren durften meine Schwester Han-
nelore und ich schälen und die Erbsen 
pellen. Wir waren natürlich stolz, auch 
etwas für das Kirmesessen bei-
zutragen.
In der Zwischenzeit 
kochte Mutter den Va-
nillepudding für die 
Buttercreme, der noch 
abkühlen musste, be-

vor man ihn mit der Butter verrührte. 
Sonst wäre die Creme geronnen. Wir 
Kinder durften den Topf ausschlecken.
Als der Frankfurter Kranz so gut wie 

fertig war und meine Mutter nur den 
Krokant und Cremetup-

fer auf dem Kuchen 
verteilte, hätten wir 

am liebsten sofort 
hineingebissen. 
So lecker sah er 
aus. Doch Be-
herrschung war 

angesagt. Es gab 
ihn erst an Kirmes. 

Für meinen Vater buk 
sie einen Hefekranz mit 

Mohnfüllung. Buttercreme aß 
er nicht so gerne.
Am Sonntagmorgen 
nach dem Früh-
stück kochte sie 
den Schokola-
denpudding 
fürs Dessert 
und stellte 
ihn in den 
Kühlschrank.
Da die Suppe fer-
tig war, nahm meine 
Mutter einige Schopflöf-
fel von der Brühe und rührte da-

mit die Eier für den Eierstich an. 
Die Markklößchen hatte 

sie schon am Vortag 
zubereitet.
Die Kartoffeln 
und das Gemüse 
standen auf dem 
Herd, bereit für 

den Kochvorgang. Der Braten war gar 
und die Soße musste nur noch abge-
schmeckt werden. Es roch verführe-
risch.
Nachdem die Tafel festlich gedeckt war, 
trugen wir das Essen auf. Es gab folgen-
des Menü:

•  Rindfleischsuppe mit Eierstich  
und Markklößchen

•  Remouladensoße mit  
Rindfleisch und Weißbrot

•  Salzkartoffeln, Schweinebraten  
und Erbsen und Möhrchen und 
grünen Salat

• Schokoladenpudding

Es war ein gelungenes Kirmes- 
essen und wir freuten 

uns schon auf den 
Kuchen, den es 

aber erst am 
späten Nach-
mittag gab. 
M a n c h m a l 
kamen dann 

noch Kir-
mesgäste und 

ließen es sich 
schmecken. Was üb-

rig blieb, wurde an Kir-
mesmontag gegessen.

Damals klang die Kirmes am Montag-
abend mit Tanz und fröhlichem Bei-
sammensein bei Zimmermanns Gret-
chen aus.
Vielleicht gibt es bei machen Familien 
auch heute noch das traditionelle Kir-
mesessen? ◆

Kirmesessen
Von Gaby Schmidt
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Die Begriffe Kirmes und Kirchweihe 
sind einander verwandt – während die 
Kirchweihe im süddeutschen Raum 
geläufig ist, feiert man in der Eifel, so 
auch in Mehren, seit jeher die Kirmes. 
Das Datum dieses einmaligen Festes im 
Jahreslauf orientiert sich am Namenstag 
des jeweiligen Kirchenpatrons. 
In Mehren ist dies der Hl. Matthias, 
der im Jahr 1483 erstmals als Pfarrpat-
ron auf einem Kirchensiegel erscheint. 
Seit einigen Jahren führt auch die Orts-
gemeinde Mehren das Beil als Symbol 
dieses Apostels in ihrem Wappen.
Das Namensfest des Hl. Matthias ist am 

24. Februar und fällt damit meistens in 
die Fastenzeit, so dass man die Kirmes 
als das traditionell damit verbundene 
Patronatsfest in den Herbst gelegt hatte 
- seit den 1970er Jahren Ende Oktober, 
davor Mitte/Ende November.
Einige wenige Male hatte man in den 
1960er Jahren die Kirmes, auch im Zei-
chen des sich entwickelnden örtlichen 
Fremdenverkehrs, von der „kalten“ in 
die „warme“ Jahreszeit, nämlich die 
Sommerferien verlegt. Doch ausgerech-
net da regnete es jeweils so stark, dass 
die Kirmes buchstäblich „ins Wasser 
fiel“ und so verlegte man diese wieder in 
den Herbst. Dem Zeitgeist geschuldet, 
hat sich die Mehrener Kirmes in den 

letzten Jahren ohne Bezug zu 
dem ursprünglich kirchlichen 
Fest als rein weltliche Veran-
staltung ausgerichtet und orga-
nisiert von örtlichen Vereinen, 
verselbstständigt.

Vor 30 Jahren:  
Mehrener Kirmes 1992
Das Hauptportal der dem Hl. 
Matthias geweihten Mehrener 
Pfarrkirche ist das aus dem 

späten 17.Jahrhundert stammende, in 
Renaissanceformen gestaltete ehemalige 
(Süd-?)portal des Klosters Himmerod. 
Um 1913 wurde dieses Portal in den 
1825 errichteten Kirchturm eingebaut. 
Die Muschelnische im First der Portal-
bekrönung blieb jedoch leer – bis vor 30 
Jahren:
Anlässlich der Mehrener Kirmes 1992 
wurde eine Sandsteinplastik des Hl. 
Matthias im Kirmeshochamt von Pastor 
Egon Helmes gesegnet und anschlie-
ßend in der bis dahin leeren Muschelni-
sche aufgestellt. 

Vor 50 Jahren:  
Mehrener Heimatfest 1972
Auf das diesjährige 2. Septemberwo-
chenende (2022) hat man den neuen 
Termin für die Mehrener Kirmes gelegt 
– in der ersten Hälfte der 1970er Jahre, 
so auch am 16./17.09.1972, also vor 50 
Jahren, veranstaltete man in Mehren  
große Heimatfeste, von denen man 
nach wenigen Jahren wieder Abstand 
nahm, weil der Aufwand zu groß wur-
de. Die Erlöse aus diesen Festen inves-
tierte man in eine Minigolfanlage im 
Herbrands Hof. ◆

Die Geschichte der Mehrener Kirmes 
Von Roland Thelen

Gipsmodell der Matthias-Skulptur
Mit der Schaffung der Statue hatte die Kirchengemeinde den Adenauer Künstler und Bildhauer Georg Gehring 
beauftragt� Dieser fertigte das Gipsmodell, verstarb jedoch 1991� Daraufhin führte der Bildhauer Rudolf Müller aus 
Lutzerath den Entwurf Gehring in rotem Kyllsandstein aus�

links: Die Brüder Werner und Karl-Heinz 
Diewald mit der Sandsteinplastik des Hl� 
Matthias� Nach dem Kirmeshochamt 1992 
stellte die Freiwillige Feuerwehr Mehren die 
Skulptur in der Muschelnische des Haupt-
portals auf�
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Festprogramm des Mehre-
ner Heimat- und Trachten-
festes 1972� Schirmherr 
war der damalige Dauner 
Landrat Martin Urbanus�
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Mehren früher

In eigener Sache
Wir sind ständig auf der Suche nach alten Aufnah-
men von Mehren� Wer noch alte Fotografien vorlie-
gen hat, und uns diese Leihweise zur Digitalisie-
rung zur Verfügung stellen kann, meldet sich bitte 
per E-Mail unter altebilder@merrenerblaatje�de 
oder persönlich bei einem Mitglied der Redaktion�
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oben: Die „Fuchsjagd“ mit ca� 50 Reitern und ei-
ner Hundemeute anlässlich des 2� Mehrener Hei-
mat- und Trachtenfestes, aus der „krummen Wiss‘“ 
(=krumme Wiese) kommend� Im Hintergrund „Er-
delenheck‘“ mit dem Distrikt Allscheid�

unten: Sommer 2022 – Am Nast mit Blick nach 
Osten  Aus den kleinen Wiesenflächen ist eine gro-
ße Weide geworden� Hinter „Erdelenheck“ ist das 
BAB-Autobahnkreuz Vulkaneifel entstanden�

&HEUTE
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Bilderrätsel

TRADITION,  
BRAUCHTUM, HEIMAT.

Das Leben passiert. Wir versichern es.  

Für Euch im Provinzial-Team in Gerolstein tätig, 
Yvonne Weber.

Noe und Trenzen OHGGeschäftsstelle

weber.noe.trenzen@gs.provinzial.com

Prümer Str. 7-9 · 54568 Gerolstein
Telefon 06591 95280

An dieser Stelle finden Sie, liebe Leserinnen und Leser, immer ein kleines Bil-
derrätsel. Dabei zeigen wir eine Stelle in Mehren in Form eines stark vergrößer-
ten Ausschnitts. In der darauffolgenden Ausgabe lösen wir das Bilderrätsel dann 
auf und erzählen teilweise die Geschichte, die sich dahinter verbirgt. 
Viel Spaß beim Mitraten. 

Auflösung der letzten Ausgabe
Das Bildrätsel im Merrener Bläätje 13-2022 zeigt den First des 
Heiligenhäuschens, auch „Koch’s Hellijehajsje‘“ genannt, an der 
Straßengabelung Gillenfelder Straße / Am Zuckerberg� Ende des 19� 
Jahrhunderts erbaut, ist es der Hl� Barbara geweiht�
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Das Fest
Am Samstag, den 16.7.2022 feierte die 
Schulgemeinschaft ein Schulfest un-
ter dem Motto "Natürlich lernen wir!" 
Pünktlich um 11.00 Uhr versammelten 
sich die Schulgemeinschaft, zahlreiche 
geladene Gäste, Freunde der Schule und 
ehemaliger Lehrerinnen und Schülerin-

nen der Grundschule Mehren. Versiert 
führten die beiden Schülersprecher 
Theo May und Levin Gruber durch 
das Programm, das neben der offizi-
ellen  Reden einiger geladener Gäste 
auch zahlreiche Beiträge der einzelnen 
Klassen beinhaltete. So wurden Tänze, 
Lieder, ein Gedicht, Spielszenen und 
Selbstgetextetes dargeboten. Diese Bei-
träge sind zum größten Teil innerhalb 
der Projektwoche entstanden. In jeder 

Klasse wurde dem Motto "Natürlich 
lernen wir!" gemäß gearbeitet und es 
entstanden neben den Darbietungen für 
das Schulfest Ausstellungen zu unter-
schiedlichen Themen. Die Besucher des 
Festes konnten diese dann am Nachmit-
tag besuchen und lernten so nicht nur 
etwas über die Tiere und Pflanzen der 
Wiese und wie es auf einem Bauernhof 
zugeht, sondern auch etwas über die Le-
bensräume der heimischen Tiere, über 

50 Jahre Grundschule Mehren
Von Gudrun Krenciszek
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Schmetterlinge und andere Insekten. Sie 
erfuhren wie man die Verschmutzung 
der Meere mit Plastikmüll verringern 
kann und wie man durch Upcycling 
Spiele und Gebrauchsgegenstände aus 
Müll herstellen kann. Auf dem gesam-
ten Schulgelände, im Garten und im 
Schulgebäude wurden Spiele, Bewe-
gungsmöglichkeiten und Bastel-und 
Beschäftigungsmöglichkeiten angebo-
ten. Selbst Hergestelltes aus dem Garten 
konnte erworben werden und natürlich 
konnten sich die Besucher auch bei Kaf-
fee, Kuchen, Bratwurst und Steak und 
kühlen Getränken stärken. Als das offi-
zielle Ende um 15 Uhr nahte, machten 
sich viele Besucher noch nicht auf den 
Heimweg, sondern genossen die Sonne 
und das Beisammensein von Kindern, 
Eltern, Lehrern noch einige Zeit auf 
dem Schulhof, bis dann durch gemein-
sames Anpacken aller schnell alles auf-
geräumt war. Ein gelungener Tag, der 
vielen im Gedächtnis bleiben wird.

Ein Abschied
Im Gedächtnis bleiben auch deswegen, 
weil nicht nur das 50jährige Jubiläum 
zu feiern war, sondern auch die Ver-
abschiedung der Schulleiterin Beatrix 
Fochs in den Ruhestand. Der Vertreter 
der ADD, Schulrat Thomas Baur, Ot-
mar Monschauer als Vertreter der Ver-
bandsgemeinde, der Elternsprecher Dirk 
Franzen und Peter Hartogh als Vertreter 
der Ortsbürgermeister bedankten sich 
bei Frau Fochs für ihr Engagement in 
den vergangenen 16 Jahren, die sie als 
Schulleiterin in Mehren tätig war. Auch 
der ein oder andere Appell an die Ver-
waltung und die Schulträger wurde laut, 
die Arbeit an Grundschulen deutlicher 
zu würdigen und zu honorieren, da sie 

als Bildungs-und Erziehungseinrich-
tungen von enormer Bedeutung für die 
Zukunft der Gesellschaft sind. Diese 
Mahnungen wurden mit spontanem 
Beifall quittiert. Für die Schülerschaft 
brachten die Klassensprecherinnen aus 
jeder der 8 Klassen eine Sonnenblume 
als Dankeschön auf die Bühne, die Frau 
Fochs sichtlich gerührt entgegennahm. 
Die beiden Schülersprecher überreich-
ten auch ein Gemeinschaftswerk " Bun-
te Pusteblumen", bei dem jedes Kind 
der Schule sich mit einem Fingerab-
druck beteiligt hatte. Für das Kollegium 
sprach Martin Schneider als Personalrat 
einige dankende Worte und leitete dann 
in den Überraschungsbeitrag über, denn 
das Kollegium hatte ein Medley aus ei-
nigen Lieblingsmelodien der Schulleite-
rin einstudiert und mit passenden, nicht 
immer ganz ernst zu nehmenden Texten 
versehen. Mit guten Wünschen für den 
Ruhestand und für die Zeit, das zu tun, 
was sie immer schon einmal tun wollte, 
wurde Beatrix Fochs in ihren wohlver-
dienten Ruhestand entlassen. 

50 Jahre Grundschule Mehren
Von der Grundschule Mehren, die 
1972 erbaut wurde, haben sich bereits 
mehrere Schulleiter verabschiedet: 

August Suttorp, Joachim Mauer und 
nun Beatrix Fochs haben die Schule 
in den 50 Jahren geleitet. In den ersten 
30 Jahren waren die Schülerzahlen so 
stabil hoch, dass immer auch Konrek-
torenstellen vorhanden waren und die 
Leitung auf mehreren Schultern laste-
te. Bei den Schülerzahlen der letzten 
Jahre, 140 bis 150, sind Konrektoren-
stellen nicht vorgesehen. Trotz der 
ein wenig gesunkenen Schülerzahlen 
war die Grundschule Mehren immer 
zweizügig, gelegentlich auch dreizü-
gig, und wird diesen Status auch in 
den kommenden Jahren weiterführen 
können. Im Fall der Dreizügikeit muss 
ein Raum, der bisher andere Zwecke 
erfüllt, zum Klassenraum umgestaltet 
werden. Die Grundschule Mehren, wie 
sie zur Zeit ihrer Erbauung hieß, wur-
de als ein modernes lichtdurchflutetes 
Gebäude mit einem Innenhof geplant. 
Ein Baustil, wie er bei einigen Schulen, 
die in dieser Zeit erbaut wurden, zu fin-
den ist. Das Erdgeschoss beherbergte 4 
Klassenräume, von denen 2 jedoch über 
drei Stufen zu erreichen waren, den Bü-
rotrakt mit Lehrerzimmer, Sekretariat, 
Schulleiterbüro und Schüler- und Leh-
rertoiletten. Ein kleiner Förderraum 
und ein Material- und Kartenzimmer 
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ergänzten das Ensemble. Im Oberge-
schoss befanden sich damals wie heute 
vier weitere Klassenraume und im Kel-
ler ein Mehrzweckraum und eine Kü-
che neben den Werk- und Heizungsräu-
men. Zu diesem Zeitpunkt waren auch 
für kurze Zeit noch Klassen mit älteren 
Schülern in Mehren untergebracht, bis 
der Neubau der Hauptschule Daun 
fertig gestellt war. Der Neubau einer 
Grundschule war nötig geworden durch 
eine Bildungsreform, bei der nach und 
nach die umliegenden Schulstandor-
te aufgelöst wurden, dazu gehörten 
die Schulen in Demerath, Steiningen, 
Schalkenmehren und Darscheid. So 
gehörten damals schon mit den Dör-
fern Utzerath, Schönbach, Hörscheid, 
Darscheid, Demerath, Steineberg, Stei-
ningen, Schalkenmehren, Mehren und 
später Gefell 10 Dörfer zum Einzugsge-
biet der Grundschule Mehren. Im Lau-
fe der 80er Jahre fand der erste Umbau 
statt, als ein Teil des Innenhofes zum 
Lehrerzimmer umgebaut und die Bü-
roräume umstrukturiert wurden. Aus 
der Küche im Keller wurde schnell ein 
Materialraum und der Mehrzweckraum 
erhielt eine Küchenzeile. Als aus der 
Grundschule Mehren die GTGS wur-
de, wurden zunächst einige Räume den 
neuen Anforderungen angepasst, wie 
ein Ruheraum für die Mittagspause und 
die Küche zum Essraum für die Ganz-
tagsschüler umfunktioniert, eine Küche 
für den Ganztagsbereich umgebaut. Es 
folgten später ein Zahnputzraum für 
die Ganztagsschüler, ein zweiteiliger 
Mehrzweckraum, ein Förderraum und 
ein neuer Raum für die Schülerbüche-
rei. Auf diese Art und Weise wurde der 
Innenhof immer kleiner und heute ist 
nur noch ein 5x5m großes schattiges 

Viereck übrig geblieben, das sehr selten 
einmal von den Lehrpersonen in der 
Mittagspause genutzt wird.
Immer wieder wurden die Gegeben-
heiten den Brandschutzbestimmun-
gen angepasst und so zuletzt auch ein 
Durchbruch mit einer Verbindungstür 
zwischen zwei angrenzenden Klassen-
räumen geschaffen und so die beiden 
Flügel und Treppenhäuser miteinander 
verbunden und auch für die Benutzer 
der oberen Etage der Fluchtweg für den 
Notfall sicher gestellt. Der Raum, der 
einmal das Lehrerzimmer war, ist schon 
seit etlichen Jahren als Computerraum 
ausgestattet. Um der Entwicklung in der 
Medienbildung Rechnung zu tragen, 
verfügen alle Klassenräume über Smart-
boards, für jeden Klassenraum stehen 
Laptops zur Verfügung und zwei Klas-
sensätze mit Ipads wurden angeschafft. 
Diese Anschaffungen und Umbaumaß-
nahmen trugen immer den neuesten 
Entwicklungen Rechnung: In den sieb-
zieger Jahren stand die Wissenschaftso-
rientierung im Vordergrund, der bisher 
bekannte Heimatkundeunterricht wur-
de abgelöst durch Sachunterricht, Expe-
rimente aus Physik und Chemie sollten 

Einzug halten in den Grundschulunter-
richt und nicht mehr nur den älteren 
Volksschülern vorbehalten sein, um im 
internationalen Vergleich standzuhal-
ten. Die damaligen Schüler und Schü-
lerinnen werden sich an die grauweißen 
Kästen erinnern, in deren Schubladen 
sich Materialien zu naturwissenschaft-
lichen und technischen Experimenten 
befanden. Von diesen Kästen sind heute 
noch einige vorhanden und Themen 
wie Magnetismus, Stromkreis, Wet-
terbeobachtung, Kläranlage etc. sind 
längst Standard in den Rahmenplänen 
von Rheinland-Pfalz.

Umweltbildung
Schaut man in die letzten 50 Jahre zu-
rück, waren an der Grundschule Mehren 
die Bereiche Natur und Umweltschutz, 
die wir heute im Rahmenplan zusam-
mengefasst als Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) finden, immer wie-
der präsent und das Motto des diesjäh-
rigen Schulfestes "Natürlich lernen wir!" 
zeigt sich immer mehr als das, was für 
die Grundschule Mehren schon immer 
Programm war. Wurde in den 80ern 
doch ein Teich und ein Garten angelegt 
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und tatsächlich lebten auch Kaninchen 
und Ziegen für eine Zeit im Garten und 
auf dem Schulgelände. Exkursionen zu 
den Maaren, zu den nahen Kartoffelfel-
dern und Getreidefeldern, zu landwirt-
schaftlichen Betrieben und natürlich in 
den Wald standen und stehen in jedem 
Jahr auf dem Lehrplan. Befindet sich 
doch die Grundschule Mehren so nah 
an den Maaren wie keine andere Schu-
le! Weinfelder Maar und Schalkenmeh-
rener Maar sind auch für die Kleinsten 
fußläufig zu erreichen und jede Klasse 
wandert mindestens einmal in ihrer 
Schulzeit dorthin. Der damalige Garten 
musste einigen Umbaumaßnahmen und 
den später erweiterten Parkplätzen wei-
chen, auch der Teich ist verschwunden. 
Doch wurde der Schulgarten immer wie-
der auf Initiative einiger Kolleginnen be-
lebt. Heute ist der Schulgarten eine Art 
Vorzeigeprojekt geworden: Nach einer 
Bewerbung bei "Team mit Stern" konn-
te die GTGS Mehren einen stattlichen 
Betrag bekommen, von dem ein Garten-
häuschen und mehrere Hochbeete an-
geschafft wurden. Auch zwei Frühbeet-
kästen gehören zur Ausstattung, sowie 
Minigewächshäuser für die Anzucht im 

Klassenraum. Im Laufe der Zeit wurde 
eine Beetfläche angelegt, auf der die Kin-
der mit ihren Lehrerinnen verschiedene 
Gemüsepflanzen aus den vorgezogenen 
Sämlingen kultivieren. Ein Erdbeerbeet 
wird gepflegt und ein Streifen am Zaun 
gehört den Stauden und den einjährigen 
Sommerblumen. Die Kinder sammeln 
mit Begeisterung im Spätsommer die 
Samen und säen sie im kommenden 
Frühjahr aus und erleben so den natür-
lichen Kreislauf von Wachsen und Ge-
deihen hautnah. Obst- und Nussbäume 
und Beerensträucher stehen auf dem 
Schulgelände und die Kinder ernten und 
sammeln mit Begeisterung und lernen 
auch etwas über die Weiterverarbeitung 
der geernteten Früchte. 
Im Bereich Umweltbildung wurde auch 
an mehreren Projettagen in den 80er und 
90erJahren viel gelernt: Als das Stich-
wort Mülltrennung neu in aller Munde 
war, wurde Müll sortiert, Mülleimer für 
die ganze Schule beschriftet, so dass die 
Mülltrennung auch in den Klassenräu-
men stattfinden kann. Dieses System 
besteht bis heute an der GTGS Mehren, 
dazu gekommen ist der Bioabfall, den 
die Schülerinnen im Kompostbehälter 

im Schulgarten sammeln und so den ei-
genen wertvollen Dünger für den Schul-
garten selbst produzieren. Das große 
Schulgelände mit den Fußballtoren und 
dem Spielplatz, der immer wieder umge-
staltet und erweitert wurde, bietet jetzt 
den ca. 150 Kindern Platz zum Toben, 
Spielen, Erleben. Auch für den Sport 
wurde gesorgt: Während in den An-
fangsjahren der Grundschule Mehren 
die leichtathletischen Übungen und die 
Vorbereitung für die Bundesjugendspie-
le noch mit einem langen Marsch zum 
Sportplatz am Lehwald verbunden wa-
ren, können in den Sportstunden heute 
die Disziplinen Weitsprung, 50m Lauf 
und Werfen auf geeigneten Anlagen auf 
dem Schulgelände geübt und auch bei 
den Bundesjugendspielen durchgeführt 
werden. Wie in den Reden zum Schul-
fest von Vertreter der Verbandsgemein-
de betont wurde, ist viel in die GTGS 
Mehren investiert worden. Ein großer 
Teil der Maßnahmen wurde aber auch 
in Eigenarbeit von Eltern und Mitglie-
dern des Fördervereins geleistet. Dazu 
zählen hauptsächlich der Schulgarten 
und der Spielplatz, aber auch die neu-
este Anschaffung von Luftreinigungsge-
räten, die auf Initiative Einzelner durch 
Spenden finanziert wurden. Immer war 
der Förderverein, das sind hauptsächlich 
Eltern von Schülern und Schülerinnen, 
initiativ, um bei der bestmöglichen Aus-
stattung der Schule zu unterstützen. 
So kann die Grundschule Mehren auf 
50 bewegte Jahre zurückblicken und es 
bleibt zu hoffen, dass sie weiterhin in 
Bewegung bleibt, um den Entwicklun-
gen der Gesellschaft und den Anforde-
rungen, die an Schüler und Lehrper-
sonen gleichermaßen gestellt werden, 
standzuhalten. ◆ 
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Liebe LeserInnen, am Ende des Som-
mers können wir auf die ein oder andere 
ertragreiche Ernte zurückblicken. Außer-
gewöhnlich früh konnten wir dieses Jahr 
die Erdbeeren ernten, allerdings fanden 
die Vögel und die Schnecken die auch 
lecker, so dass wir doch einige angefres-
sene wegwerfen mussten. Die Ernte war 
aber dennoch sehr gut, so dass wir fast 
3 Wochen ernten und naschen konn-
ten. Einmal waren so viele reif, dass es 
für ein paar Gläser Marmelade reichte, 
die natürlich unten den Aktiven verteilt 
wurden. 
Wie bereits in der letzten Ausgabe be-
richtet, haben wir die Hochbeete umge-
stellt. In das eine hatten wir Pflücksalat 
und Eisberg gepflanzt,  der aber entwe-
der von den Schnecken gefressen wur-
de, geschossen war oder verfaulte. Im 
Juli wurde noch Rauke gesät, die schön 
gekommen ist, aber direkt in die Blüte 
ging. Salat haben wir keinen mehr ange-
pflanzt , der wäre bei der Hitze sowieso 
nichts geworden. Wir werden für den 

Herbst noch mal versuchen Wintersalate 
zu pflanzen. 
In dem  mediteran bepflanzten Hochbeet 
kommen die  Hängetomaten, Aubergi-
nen, Paprika  und Basilikum sehr gut mit 

dem heißen Sommer  zurecht. Dort wer-
den wir sicherlich noch ganz viel ernten 
können. Aber es muss regelmäßig gegos-
sen werden.  An dieser Stelle vielen Dank 
an alle, die sich um das Befüllen der Fäs-
ser, das Anstellen der Tropfbewässerung 
und das Tränken der Hochbeete geküm-
mert haben. Im Gegensatz zum letzten 
Jahr muss aufgrund der Trockenheit fast 
täglich getränkt werden.

Da schon der Mai heiß und trocken war 
,sind die dicken Bohnen, die wir extra 
früh gepflanzt hatten und die Zucker- 
erbsen leider nicht so gut geworden, 
dafür haben die Buschbohnen sehr gut 
getragen und schmecken sehr lecker. Die 
Freilandtomaten und die Zucchini tra-
gen in diesem Jahr reichlich, genau wie 
die verschiedenen Kürbispflanzen, der 1. 
große Spagettikürbis ist leider angefres-
sen worden.

Die Hokkaidokürbise und die runden 
Zucchini in der Inkamischung haben 
gut angesetzt, da werden wir sicherlich 
noch einige leckerere Kürbisse zu ernten 
sein. Der Mais ist allerdings in diesem 
Jahr noch sehr klein, ob das noch was 
wird, bleibt abzuwarten.

Den Möhren und den Zwiebeln macht 
allerdings der heiße Sommer zu schaf-
fen, sie sind trotz der Bewässerung noch 
klein, vielleicht kommen sie ja noch. Die 
Kohlrabipflänzchen sind ebenfalls alle 
angewachsen und dank der Bewässerung 
auch zu leckeren Kohlrabi herangewach-
sen. Auch der Kohl sieht bis jetzt so, aus 
als könnte wir im Herbst dicke Köpfe 
ernten.  

Oohse Joaden
Von Gudrun Theis

IM SOMMER
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Die Stangenbohnen sind sehr gut ge-
wachsen und tragen die schönen lila-
farbenen Bohnen, die aber leider beim 
Kochen grün werden.  Auch der vorge-
zogene Mangold mit seiner schönen Fär-
bung und die Rote Beete sind in diesem 
Sommer sehr gut gewachsen. 
Die Reihe Dahlien blüht trotz des tro-
ckenen Sommers in tollen Farben, vielen 
Dank noch mal für die Knollen, die wir 
im Herbst selbstverständlich ausmachen 
um sie frostfrei zu überwintern.

Im Naschgarten war es aber leider zu 
trocken, sodass nur zwei oder drei Him-
beersträucher angewachsen sind, ein 
paar Himbeeren könnten wir dennoch 
naschen. Aber im Herbst pflanzen wir 
noch mal welche nach. Wir würden uns 
freuen, wenn wir noch einige Johannis-
beersträucher gespendet bekämen. 

Die Holunderzöglinge hinter dem Gar-
tenhaus sind leider auch nicht angewach-
sen. Im nächsten Frühjahr werden wir 
noch mal welche pflanzen, vielleicht ha-
ben wir dann mehr Glück.  Die vorgezo-
gene Kapuzinerkresse ist zwar angewach-
sen, leidet aber wie die Topinambour  
unter der Trockenheit. 
In der Kräuterschnecke haben wir zwei-
mal Petersilie nachgepflanzt, die mag 
scheinbar den Standort nicht, weil sie 
nicht angewachsen ist. Dafür haben sich 
Liebstöckel und Rosmarin ganz schön 
ausgebreitet und dürfen weiterhin geern-
tet werden.

Am unserem festen Gartentag im Au-
gust wurde der Kompost gehäckselt, da-
mit er schneller verrottet.  Vielen Dank 
noch mal für das zur Verfügungstellen 
des Gerätes und den Sprit im Tank. Für 
den Herbst wollen wir die Wege in den 
Beeten mit Holzschnitzeln einstreuen 
und würden uns freuen wenn  wir klei-
nere Äste zum Häckseln gespendet be-
kommen würden.  Den Anfang haben 
wir schon um die Kräuterschnecke ge-
macht. Mal sehen, ob wir genug Materi-
al zusammenbekommen zum Häckseln.  
Auch in diesem Herbst gilt weiterhin 
unser Motto: Jedem ist Ernten erlaubt. 

Wen das schlechte Gewissen plagt, weil 
er nur erntet, darf gerne einen Obulus 
im Spendenkasten hinterlassen. Das 
Geld wird für neues Saatgut verwendet. 

Jeder darf entweder regelmäßig oder 
sporadisch die Truppe der Gärtner un-
terstützen.  Am besten kommt ihr am 
1. Samstag im Monat ab 10:30 Uhr in 
den Garten oder meldet euch einfach bei 
Martina Bley, dann bekommt ihr einen 
Schlüssel für die Hütte mit den Garten-
geräten und dürft drauflos gärtnern und 
wenn ihr möchtet werdet ihr in unsere 
WhatsApp-Gruppe aufgenommen. Aber 

es wird in Oohsem Joa-
den nicht nur gearbeitet 
sondern auch schon mal 
gemütlich zusammenge-
sessen und das ein oder 
andere Kaltgetränk ge-
trunken. 

In diesem Jahr wollen wir 
am 1. Sonntag im Okto-
ber ein kleines Erntedank-
fest feiern. Die Planungen 

dazu laufen schon. Dazu wird es noch 
eine gesonderte Einladung im Amtsblatt 
geben.  Bis dahin wünschen wir uns 
noch eine ertragreiche Ernte und hoffen, 
den ein oder anderen auf ein Gespräch 
im Dorfgarten zu treffen. Schließlich 
wollten wir ja nicht nur zusammen etwas 
schaffen, sondern auch Forum bieten, 
um von den Erfahrungen anderer zu 
lernen, um vielleicht im nächsten Gar-
tenjahr eine bessere Ernte zu erzielen. 
Hierzu laden wir insbesondere unsere 
älteren Mitbürger ein, die die Selbstver-
sorgergärten noch von früher kennen. ◆
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In der Mehrener Umgangssprache heißt 
der Bereich „Groaschoff“ und die of-
fizielle Bezeichnung der heutigen Ge-

meindestraße lautet „Darscheider Stra-
ße“. Die aus dem Lehwald kommende 
Straße ist ein uralter Fernweg, der aus 
der Bonner Bucht  durch Mehren nach 
Trier führt. Diese historische, heute nur 

noch von Pilgern so genutzte Fernver-
bindung, war über viele Jahrhunderte 
eine regional bedeutsame Landstraße 
und Chausee, dann nur noch Kreis-
straße, ehe vor einigen Jahren die Ab-

... von Bäumen und Bäumchen (2)

Von Roland Thelen

April 2014: Die 3 Ahornbäume (acer platanoides/
Spitzahorn, Stammdurchmesser ca� 75 – 110 cm) in 
der „Groaschoff“ nach dem Rückschnitt�

April 2014: Als die Ahornallee Ende des 19� Jahr-
hunderts gepflanzt wurde, integrierte man die am 
Straßenrand stehende, damals sicher schon über 
100 Jahre Eiche (quercus robur/Stieleiche, Stamm-
durchmesser ca� 85 cm)� Auch dieser Baum wurde 
einem radikalen Rückschnitt unterzogen�

Juli 2017: Drei Jahre später haben die drei Ahorn-
bäume schon wieder einen Kronenansatz gebildet�

Juni 2022: Weitere fünf Jahre später zeigen die drei 
Ahornbäume wieder ein volles Kronendach�

Juli 2017: Eiche ist nicht Ahorn !  Drei Jahre nach 
dem unfachmännischen Rückschnitt „kränkelt“ die 
mächtige Eiche  und hat nur noch einen spärlichen 
neuen Austrieb�

Juni 2022: Die Eiche ist weg ! Der Baum wurde ge-
fällt, weil er infolge des radikalen Rückschnitts nicht 
mehr zu retten und am Absterben war�
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stufung zur Gemeindestraße erfolgte. 
Drei mächtige Ahornbäume bilden den 
torartigen Dorfeingang. Diese Bäume 
sind die Reste einer einstigen Baumal-
lee, die Ende des 19. Jahrhunderts zu 
kaiserlicher Zeit gepflanzt wurde. Wei-
tere „Reste“ dieser Alleebäume sind 
südwestlich des Dorfes an der Straße 
oberhalb der Mehrener Mühle erhalten.
Wahrscheinlich war man im Frühjahr 
2014 der Auffassung zur Wahrung der
Verkehrssicherung „eingreifen“ zu 
müssen und so wurden etliche dieser 
Alleebäume oberhalb der Mehrener 
Mühle gefällt und den Bäumen in der 
Groaschoff „stutzte“ man gehörig die 
Kronen. ◆ 
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Stahl- und Metallbau
Geländer, Treppen, Tore, Balkone, Schweißarbeiten

CNC Blechbearbeitung
Laser-Stanzteile, CNC Abkanten, CNC Tafelschere, 
Horizontalbiegen

Sandstrahlen
Korund, Glasperlen, Schalengranulat

Kunsthandwerk
Kerzenständer, Spiegel, Tische, 
individuelle Anfertigungen

WIE ALLES BEGANN

April 2014: Oberhalb der Mehrenen 
Mühle – einer der noch erhaltenen  
Alleebäume ist nun ein Solitärbaum 
(Sitzahorn, Stammdurchmesser ca� 85 
cm)� Zu seinen Füßen die Stämme der 
zuvor gefällten anderen Alleebäume�
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„Lasst es uns wagen. Lasst uns mutig 
sein. Lasst es uns zusammen schaf-
fen.“ (Brad Henry)

Gemeinsam auf den Weg machen, ge-
meinsam Neues erschaffen, gemeinsam 
zusammenwachsen. Dies gilt auch für 
unsere neugegründete Pfarrei Gillen-
feld. Aus vielen wurde eine Einheit. So 
wurden die Pfarreien und Kirchenge-
meinden Brockscheid St. Ursula, Dar-
scheid Kreuzerhöhung, Demerath St. 
Peter und Paul, Gillenfeld St. Andreas, 
Mehren St. Matthias, Schalkenmeh-
ren St. Martin, Strohn St. Johannes d. 
Täufer und Strotzbüsch St. Vincentius 

zur Pfarrei und katholischen Kirchen-
gemeinde Gillenfeld.
Die gegebenen Pfarrstrukturen waren 
nicht mehr in der Lage den Auftrag der 
Kirche der heutigen Zeit zu verwirkli-
chen. Durch das Bestehen der histori-
schen Pfarrstrukturen wurde die Erwar-
tung gestärkt, dass immer alles geleistet 
wird, dass der Seelsorge bedarf. Jedoch 
war dies aufgrund geringer personeller, 
wie auch finanzieller Ressourcen nicht 
mehr umsetzbar. Zudem fand in den 
letzten 20 Jahren das kirchliche Le-
ben immer weniger Anklang im Leben 
vieler Menschen. Im „Bischöflichen 
Dekret“ wird dies in Zahlen deutlich: 
„Betrug die Zahl der Katholiken in der 
Pfarreiengemeinschaft im Jahr 2000 

noch 6.968, so sind 2020 nur noch 
5697 Katholiken erfasst. Nahmen im 
Jahr 2000 noch 1.249 Gläubige an den 
Sonntagsgottesdiensten teil, so 2019 
nur noch 544. Die Zahl der Taufen ging 
in den letzten zwanzig Jahren von 71 
auf 43 zurück.“ In der Diözesansynode 
von 2013-2016 wurde die gegebene Situ-
ation analysiert, mit dem Ergebnis, dass 
es einem neuen Aufbruch bedarf. 

Ziel war es, dass die christlichen Ge-
meinschaften immer mehr pulsierende 
Zentren der Begegnung mit Christus 
sind. Dabei sollte die Verwaltung des 
Bestehenden nicht die erforderlichen 
Mittel und Kräfte aufzehren und die 
Seelsorge sollte sich nicht nur auf die 

Aus Acht wird 1
Gründungsfest der Pfarrei Gillenfeld

Von Yvonne Weber
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Sakramentenspendung beschränken. 
Der Zusammenschluss der acht Pfarrei-
en und Kirchengemeinden beruht auf 
das Fundament der bisherigen Pfarrei-
engemeinschaft Gillenfeld. Hier wurde 

die letzten 10 Jahre bereits Vertraut-
heit geschaffen. Die Gemeinschaft der 
Gläubigen soll gestärkt werden. Im „Bi-
schöflichen Dekret“ heißt es: „Die Fu-
sion konzentriert die Gremienarbeit, si-

chert zugleich aber auch die rechtlichen 
Vertretungsaufgaben der Kirchenge-
meinde. Vielfältige Möglichkeiten der 
Beteiligung am pfarrlichen Leben blei-
ben erhalten oder werden neu eröffnet. 
Lokale Teams stärken die örtlichen Ge-
meinschaften. Schließlich ermöglicht 
die Fusion, dass der zuständige Pfarrer 
nur noch Sorge trägt für eine Pfarrei.“ 
So wurde gemäß § 3 der Diözesanbe-
stimmungen die Pfarreiengemeinschaft 
Gillenfeld mit Wirkung zum 1. Januar 
2022 aufgehoben.  Die Pfarreien und 
Kirchengemeinden wurden als neue 
Pfarrei zusammengefasst und als neue 
Kirchengemeinde errichtet. Unter ande-
rem gilt: 

1.  Der Name der neuen Pfarrei lautet: 
Gillenfeld.

2.  Der Name der neuen Kirchenge-
meinde lautet: Katholische Kirchen-
gemeinde Gillenfeld.

Aus 
acht
wird1
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3.  Der Pfarrort der Pfarrei ist Gillenfeld. 

Es ist zugleich Sitz der Kirchenge-
meinde.

4.  Die Pfarrkirchen der bisherigen Pfar-
reien verlieren mit der Errichtung 
der Pfarrei Gillenfeld ihren Rang als 
Pfarrkirche. Die Kirchen der errichte-
ten Pfarrei behalten ihren Patronats-
namen.

Am Samstag 22. Mai 2022 wurde der 
Zusammenschluss der Pfarrei feierlich 
begangen. Bei schönstem Sonnen-
schein fand in der Waldschule Mehren 
das Gründungsfest der neuen Pfarrei 
Gillenfeld statt. Nach dem 
Motto: „Aus Acht wird 1“, fei-
erten 500 Gläubige fröhlich den 
gemeinsamen Neubeginn. 
Bereits am Morgen machten 
sich viele auf zu einer gemein-
samen Wanderung. In einer 
Art Sternwanderung hatten die 
Pfarreien-Mitglieder die Wahl 
zwischen zwei Wegen. Einer 
startete in Weinfeld, der andere 
in Darscheid. Ziel war jeweils 
die Waldschule in Mehren. Während 
der Wanderung durch den Lehwald, 
hörte man schon von Weitem die Chö-
re, die sich auf den anstehenden Gottes-
dienst einstimmten. In der Atmosphäre 
des noch jungen Frühlingstages und der 
Erhabenheit des Waldes waren dies ehr-
fürchtige Momente. 
Um 11:30 Uhr begann der große 
Open-Air-Festgottesdienst, geleitet von 
Pfarrer Jonas Weller. Der Würde des 
Ereignisses angemessen, begleiteten 
über 100 Musiker den Gottesdienst und 
erfreuten mit ihrer Darbietung jeden 
Besucher. Mitglieder aus den Musikver-
einen Darscheid, Demerath, Eckfeld, 

Gillenfeld, Immerath, Mückeln, Strotz-
büsch und natürlich Mehren bildeten 
gemeinsam ein großes Orchester. Der 
Dirigent dieses Großvereins war Hei-
ko Krämer, Leiter des MV Mehren. 
Auch hier war das Motto: „Aus Acht 
macht 1“, und es war ein Zeugnis da-
für, welche Kraft eine Gemeinschaft 
erreichen kann, wenn sie mit Freude 
und Herz zusammenwächst. Doch 
nicht nur Musikvereine, sondern auch 
Stimmen vieler Sänger bildeten einen 
großen Chor, der zum Gelingen des 
Gottesdienstes beitrug. Es handelte sich 
um Sänger: des Ellscheider Singkreis, 

dem Chor MaarCant aus Gillenfeld, 
dem Männergesangsverein Mückeln, 
dem Kirchenchor Strotzbüsch, dem 
Chor Cantemus aus Udler und dem 
Kirchenchor Mehren-Demerath. Mit 
besonderer Innbrunst sangen die Kom-
munionkinder die Lieder: „Halleluja“, 
„Dieses kleine Stück Brot“ und „Lasst 
uns eine Kirche bauen.“ Einstudiert und 
dirigiert wurden diese von Ralf Mayer. 
Frau Karina Mayer erfreute die Gottes-
dienstbesucher mit ihrem Klavierspiel. 
Des Weiteren organisierte sie die Ge-
samtkoordination der Musik. Eine tolle 
Leistung! Es stellten sich auch mehr als 
zehn „Orte von Kirche“ kurz vor. Hier-

zu zählen u.a.: Das Flüchtlingscafé, die 
Messdiener oder die Gebetsgruppe.
Als Ehrengast feierte der Bürgermeister 
der Verbandsgemeinde Thomas Schep-
pe, gemeinsam mit uns und den jeweili-
gen Ortsbürgermeistern die Gründung 
der neuen Pfarrei. Zum Ende bedankte 
Pastor Jonas Weller zudem den Mess-
dienern, Seelsorgern, Lektoren, den 
Küstern Ilse Kurt und Gilbert Plein. 
Zudem bedankte er sich bei all denen, 
die das Fest vorbereitet und tatkräf-
tig mitgeholfen hatten. Hier vor allem 
den Mitgliedern unseres neuen Pfarr-
gemeinderates, den Jugendlichen aus 

dem „Hüttenteam“ fürs Helfen, 
den Parkplatzanweisern, Marie 
Condné für ihre Bereitschaft 
zur Ersten Hilfe, dem Gemein-
dereferenten Stefan Becker für 
die Planung und Koordination, 
dem Pfarrbüro und last but not 
least, dem Sportverein und der 
Ortsgemeinde Mehren für die 
gute Kooperation.
Im Anschluss spielte der Musik-
verein Mehren zum Frühschop-

pen und viele Gäste verbrachten zu-
sammen bis in die Abendstunden eine 
gemütliche Zeit in geselliger Atmosphä-
re. Mit gutem Essen und vielen Spiel-
möglichkeiten für die Kinder erlebten 
Groß und Klein ein tolles Fest. Ein 
perfekter Tag ging zu Ende, der vielen 
gewiss noch lange in guter Erinnerung 
bleiben wird. Friedrich Willhem Raif-
feisen sagte eins: „Was dem Einzelnen 
nicht möglich ist, das vermögen viele.“ 
Nun heißt es in Zukunft den Neuan-
fang und den Zusammenhalt zu leben 
und ihm eine Chance zu geben und die 
Aufbruchsstimmung des Gründerfests 
in den Alltag mitzunehmen. ◆
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Mit dem Jahr  2021 endete die vielhun-
dertjährige, wahrscheinlich sogar über 
tausendjährige Selbständigkeit der Pfar-
rei St. Matthias Mehren durch Fusion 
mit den schon zuvor eine Pfarreienge-
meinschaft bildenden Nach-barpfarrei-
en zur neuen Pfarrei Gillenfeld.
Der im Jahr 1396 genannte Ruprecht 
von Daun ist der erste namentlich be-
kannte Mehrener Pastor. Nach ihm lei-
teten 34 weitere Pastöre die Geschicke 
der Pfarrei St. Matthias Mehren bis in 
das 21. Jahrhundert. Egon Helmes war 
der letzte im Mehrener Pfarrhaus woh-
nende Pastor und Dr. Jonas Weller der 
letzte Pastor der selbständigen Pfarrei 
St. Matthias Mehren. 

... bis 1803
Im ausgehenden Mittelalter war Meh-
ren eine der ausgedehntesten Pfarreien 
der Vulkaneifel. Bis 1803 bestand die 
Pfarrei aus den Dörfern Mehren, Dar-
scheid, Schönbach, Allscheid, Steinin-
gen, Steineberg, Ellscheid, 
Trittscheid und Tettscheid. Eine Beson-
derheit war, dass Trittscheid und Tett-
scheid eine Exklave bildeten und 
die Pfarrkinder auf  ih-
rem Weg zum Pfarrort 
Mehren „durch“ die 
Pfarrei Weinfeld 
(später Schal-
kenmehren) ge-
hen mussten.

1803 - 2021
In napoleonischer Zeit 
erfolgte im Zuge 
der Säkularisation 
die  grundlegen-
de Neuordnung 
der Pfarreien. 
Die Pfarrei St. Matthias 
Mehren bestand nun nur 
noch aus dem Pfarrort 
Mehren und der Filiale 
Steiningen. Allscheid kam 
zur neugegründeten Pfarrei D a r -
scheid, was besonders zu Streitigkeiten 
zwischen Darscheid und dem Filialort 
Steiningen führte. 
Nachdem die Allscheider im Jahr 1852 
nach Nordamerika ausgewandert wa-
ren, wurde das Dorf zur Wüstung und 
die Gemarkung Allscheid der Gemar-
kung Steiningen zugeschlagen.

ab 2022
Per Bischöflichem Dekret 
vom 08. Oktober 2021 fusio-
nierten die Pfarreien Mehren, 
Darscheid, Demerath, Strotz-
büsch, Strohn, Gillenfeld, 

Brockscheid und Schalkenmehren 
zum 01. Januar 2022 zur neuen Pfarrei 
Gillenfeld.

Zum Schmunzeln……
Auch wenn die Pfarrei Mehren nun Ge-
schichte ist, können die Mehrener für 
sich in Anspruch nehmen, dass ihr Dorf  
in einem bekannten Kirchenlied aus 
dem Jahr 1724 weiter genannt wird. ◆

Gottes Lob und Ehr zu Mehren...
Die Historie der Pfarrei St. Matthias Mehren

Von Roland Thelen

Pfarrei St� Matthias Mehren bis 1803

Pfarrei St� Matthias Mehren  
ab 1803
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Meine bisherige Wanderung von Meh-
ren bis zum Alpenpass des Großen 
Sankt Bernhard hat mich an die schwei-
zerisch-italienische Grenze auf 2473 
Höhenmeter geführt. Im dritten Teil 
meines Reiseberichts lade ich euch nun 
ein, mich auf dem letzten Stück des 
1000 km langen Weges bis nach Rom 
zu begleiten.
Im weltbekannten Hospiz Sankt Bern-
hard mit seinen Bernhardinerhunden 
lege ich einen Ruhetag ein – der ein-
zige auf der gesamten Wanderung. 
Die Augustiner Chorherren und ihre 
freiwilligen HelferInnen kümmern sich 
rührend um Wandernde und Pilgernde. 
Bei herrlichem Wetter genieße ich die 
wunderbare Bergwelt, schaue mir die 
Zwinger mit den Hunden an und er-
kunde die nähere Umgebung.
Am nächsten Morgen überschreite ich 
die italienische Grenze und bin nun in 
der Region Aosta. Die Regionen hier 
lassen sich mit den deutschen Bun-
desländern vergleichen. In Italien gibt 
es davon 20. Fünf werde ich bis Rom 
durchwandern. Aosta ist die kleinste. 
Entlang eines Gebirgsbachs geht es die 

ersten 6 km auf unbefestigtem Wege 
ziemlich steil bergab. Gilt es doch 800 
Höhenmeter tiefer zum ersten Ort St. 
Remy zu gelangen. Früher ein ärmlicher 
Weiler mit Holzhäusern, Viehzucht 
und im Winter kalt und dunkel. Doch 
der Tourismus mit Winter- und Wan-
dersport bringt Geld in die Gemeinde-
kasse. Das sieht man allerorten. Übri-
gens, St. Remy klingt eher französisch. 
In seiner wechselvollen Geschichte hat 
Aosta nur wenige Jahre zu Frankreich 
gehört und lange Zeit zum französisch-
sprachigen Herzogtum Savoyen. Heute 
gilt in der Provinz Savoyen das Franzö-
sische als zweite offizielle Amtssprache. 
Für mich ist das sehr bequem. Kann ich 

mich doch weiterhin auf Französisch 
unterhalten und gleichzeitig an das Ita-
lienische herantasten.
Nach 36 km komme ich gegen Abend 
in der gleichnamigen Provinzhaupt-
stadt Aosta an. Die Alpen liegen hinter 
mir. Im Vergleich zu heute Morgen auf 
dem Pass auf 2473m, befinde ich mich 
jetzt auf 583 m, also 1890m tiefer. Das 
merkt man. Südliches Flair und quirli-
ges Leben empfängt mich. Viele römi-
sche Bauwerke erinnern mich an Trier.
Aosta war im Altertum ein wichtiger 
Knotenpunkt der Handelsstraßen von 
und nach Rom über die Pässe des Klei-
nen und Großen St. Bernhard. Dazu 
bot das Tal des Gebirgsflusses Dora Bal-
tea ideale Voraussetzungen. Der Dora 
Baltea durchquert die gesamte Region 
von Nordwest nach Südost. Die nächs-
ten Tage werde ich ihm folgen. 
In dem Ort Donnas wandere ich auf 
der römischen Handelsstraße. Schlau 
haben die Römer diese Straße, von der 
220 m erhalten sind, hochwassersicher 
in den Fels geschlagen. Im felsigen Bo-
den sind noch die alten Wagenspuren 
sichtbar. Ferner spannt sich ein alter 

Zu Fuß nach

Teil IV
Rom

Von Joachim Mauer

Unterwegs auf der Via Francigena

Die Via Francigena (Frankenweg) führt seit 
dem Mittelalter Pilger von England über Frank-
reich und die Schweiz nach Rom� Die Wegfüh-
rung beruht auf den Aufzeichnungen des Erzbi-
schofs Sigerich der Ernste von Canterbury, der 
im Jahre 990 nach Rom reiste, um von dem 
damaligen Papst das Pallium, den Wollschal, 
als Zeichen seiner Ernennung zum Erzbischof 
zu erhalten� Parallel zum „Pilgerboom“ des 
Jakobsweges ab den 1990 Jahren hat sich – 
wenn auch langsamer – das Pilgern auf der Via 
Francigena wiederbelebt�



27Dorfzeitung der Gemeinde Mehren Ausgabe September 2022

Felsenbogen über diese Straße. Hier 
wurden mit einfachen Werkzeugen 
große Mengen des harten Felsgesteins 
senkrecht und gerade abgetragen. Auch 
einige Kilometer weiter, in der Gemein-
de Pont-Saint-Martin, kann ich noch-
mal die römische Baukunst bewun-
dern. Über die dortige 31m lange und 
23m hohe Römerbrücke rollte fast 2000 
Jahre lang bis zum 19. Jahrhundert der 
gesamte Verkehr durch das Aostatal. 
Die Via Francigena folgt dem Aostatal 
an den seitlichen Hängen, was manch-
mal mühselig ist, geht es doch stets 
bergauf und bergab. Dafür genieße ich 
die sehr reizvollen Ausblicke. 
Ich verlasse die Region Aosta und kom-
me nach Piemont. Zunächst wandere 

ich durch eine hügelige Gegend mit 
vielen Weinbergen und erreiche abends 
einen kleineren Ort, in dem ich über-
nachten will. Mein Unterkunftsver-
zeichnis nennt eine Telefonnummer. 
Ich rufe von einer Telefonzelle aus an. 
Eine Stimme antwortet mir in Italie-
nisch. Ich verstehe nur Bahnhof. Ich 
versuche es auf Französisch und dann 
auf Deutsch (mein Englisch ist leider 
marginal) und höre nur „ Non capis-
co!“ Ich stehe betröbbelt auf der Straße 
in der beginnenden Dämmerung. Da 
hält ein Auto an. Die Fahrerin bedeutet 
mir einzusteigen. „Ich habe ein Zim-
mer für Sie!“ sagt sie auf Französisch. 
Mir fällt ein Stein vom Herzen. Da 
im Dorf kein Restaurant geöffnet hat, 

fährt sie mich abends zehn Kilometer 
zum Viveroner See, wo es offene Loka-
le gibt. Sie holt mich danach wieder ab. 
Die nächsten Tage wird die Landschaft 
flach und eintönig. Ich habe Piemont 
verlassen und bin nun in der Regi-on 
Lombardei und zwar in der Po-Ebene 
mit ihren riesigen Reisfeldern. Hier 
finden sich Europas größtes Reisanbau-
gebiet und ein Heer von Stechmücken. 
Man hat mich vorgewarnt. Trotz Hit-
ze marschiere ich mit langer Hose und 
langärmeligem Hemd. So komme ich 
ganz gut durch. Als nächstes muss ich 
den Po – mit 650 km der längste Fluss 
Italiens – überqueren. Der Name Po hat 
nichts mit einem Hinterteil zu tun, son-
dern leitet sich von dem lateinischen 

links: Mein Pilgerweg in Italien
mitte: St� Remy, Bergdorf im Aostatal
rechts: Wandern auf der römischen Handelsstraße beim Ort Donnas

links: Brücke über den Dora 
Baltea in Pont-Saint-Martin
rechts: Reisfeld in der Po-Ebene
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Wort „padus“ (Pfad) ab. 
Als im Mittelalter Erzbischof Sigerich 
aus Canterbury nach Rom reiste, gab es 
in der Gegend noch keine Brücke und er 
musste einen Fährmann finden. Ich ma-
che es ebenso. Diesen Fährmann muss 
ich zwei Tage vorher anrufen, dann er 
nennt mir die Stelle, wo ich mich am 
übernächsten Tag um 12 Uhr einfinden 
sollte. Ich entdecke dort am einsamen 
Flussufer eine kleine Anlegestelle und 
warte. Plötzlich klopft mir jemand auf 
die Schulter. Es ist Eric, der belgische 
Pilger, den ich in Santiago de Compos-
tella kennengelernt und im Hospiz auf 
dem Großen Sankt Bernhard wieder ge-
troffen habe. Auch er will übergesetzt 
werden. Plötzlich Motorengeräusch 
und ein Boot mit der Aufschrift „Taxi“ 
legt an. Wir sind mittlerweile zu dritt. 
Eine französische Pilgerin und wir bei-
de. Die Rucksäcke werden verstaut und 
ab geht’s. Wir sausen einige Kilometer 
stromaufwärts und genießen die auf-
regende Flusslandschaft. Wir kommen 
am anderen Ufer an, wo unser Fähr-
mann Francesco eine kleine Farm be-
sitzt. Gastfreundlich bietet er uns etwas 
zu trinken an und wir tragen uns ins 

Gästebuch ein. Dort finde ich den Ein-
trag von Jean-Pierre, den ich kenne. Er 
ist im Jahr zuvor von Lüttich aus nach 
Rom gepilgert.
Ich wandere weiter. Ein Wegweiser an 
Francescos Farm, die gleichzeitig auch 
Pilgerherberge ist, zeigt: Rom 568 km.
Bis Piacenza, der nächst größeren Stadt, 
muss ich noch 16 km gehen. Es ist heiß. 
Eine weitere Region, die Emilia Roma-
na, erwartet mich. Ich bin im Süden 
von Oberitalien angekommen. Bis zu 
den Apenninen, die sich wie ein Riegel 
vom Mittelmeer zu Adria ziehen, sind 
es nun noch etwa 100 km
Der Weg führt nahezu schnurgerade in 
südwestlicher Richtung. Den Pilgern 
im Mittelalter begegneten allenfalls 
Pferdekutschen und Leute zu Fuß. Heu-
te hat die Straße ein hohes Verkehrs- 
aufkommen mit vielen Lastwagen. Ein 
ausreichend breiter Randstreifen fehlt, 
so dass man im Straßenverkehrsraum 
marschieren muss. Begegnen sich Last-
wagen, was oft vorkommt, wird es be-
sonders eng. Das Ganze war Stress pur. 
Meine Mitpilgerin Blandine ist nach 
einiger Zeit so fertig, dass ihr die Trä-
nen in den Augen stehen und sie nicht 

weiter will. Nur durch gutes Zureden 
und mit vielen Pausen an ungefährli-
chen Stellen ist sie bereit, den Weg fort-
zusetzen. Heute würde ich eine solche 
Strecke nicht mehr zu Fuß zurücklegen, 
sondern mich von einem Auto mitneh-
men lassen. 
Als wir dann nach zweieinhalb Tagen 
am Fuße der Apenninen ankommen, 
wird es besser. Der Aufstieg ist nach 
dieser Prozedur eher ein Vergnügen. 
Der Gebirgszug zieht sich 1500 km 
lang von Nordwest nach Südost über 
die Apenninenhalbinsel, also den „Stie-
fel“ des italienischen Staatsgebietes. Ich 
überquere ihn über den Cisapass auf 
1000 Höhenmeter. Die parallel verlau-
fende, teilweise durch Tunnel führende 
Autobahn nimmt den Verkehr auf, so 
dass man auf der alten Passstraße be-
quem wandern kann.   
Kurz vor dem Pass gibt es eine Her-
berge. Die Herbergsmutter bereitet ein 
köstliches Abendessen, serviert einen 
guten Wein und erzählt viel aus ihrem 
Leben im Apennin. Nach dem Bau der 
Autobahn hat sie nur noch wenige Gäs-
te. Von Frühling bis Herbst kommen 
zahlreiche Fuß-, Radfahr- und Pilger zu 

links: Überquerung des Po� Pilger Eric und Blandine
mitte: Manarola im Weltkulturerbe Cinque terre
rechts: Abbau von Carrara Marmor
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Pferde, denen sie ihr Auskommen ver-
dankt. Den Winter verbringt sie im Tal.
Am nächsten Morgen ist es kühl und 
windig. Ich brauche meinen Pulli. 
Doch der Gedanke, dass ich gleich 
in die Toskana hinabmarschiere, ver-
setzt mich in Vorfreude. Der Abstieg 
auf steilen unbefestigten Wegen ist 
nicht ganz ohne, dafür werde ich mit 
spektakulären Ausblicken belohnt.  
Doch ehe ich die Toskana durchwande-
re, erlaube ich mir einen Abstecher in 
das Weltkulturerbe „Cinque terre“ (frei 
übersetzt „Fünf Dörfer“). Nördlich der 
Toskana endet der ligurische Apennin 
an einer Steilküste, die bis zu 100 m ins 
Mittelmeer hinab fällt. In fünf Gebirgs-
mulden befinden sich fünf Dörfer. Sie 
sind mit dem Auto nur sehr schwer oder 
gar nicht zu erreichen. Am besten be-
nutzt man die Eisenbahn durch den in 
den Fels geschlagenen Tunnel. In den 
jeweiligen Dörfern kommt der Zug am 

Bahnhof kurz zum Vorschein. Ich fah-
re damit bis Manarola, wahrscheinlich 
der malerischste Ort, der sich vom klei-
nen Hafen hinaufzieht. Der Hafen ist 
so klein, dass viele Fischer ihre Boote 
auf der schmalen Dorfstraße parken. Es 
gibt einen Wanderweg, der die fünf Ge-
meinden verbindet und teilweise hoch 
oben verläuft, teilweise am Meer ent-
lang führt oder in den Felsen gehauen 
ist. Ich wandere auf dem Wegstück, das 
sich „Via dell’amore“ nennt, also Lie-
besweg. Man sagt, dass sich dort früher 
die Verliebten getroffen hätten. Heute 
säumen unzählige Hängeschlösser und 
Hochzeitsbänder den Weg.
Nach diesem Abstecher führt mich die 
Via Francigena für zehn Tage durch die 
Toskana, leider nur am ersten Tag am 
Strand des Mittelmeeres entlang. Die 
Gelegenheit für ein Bad lasse ich mir 
nicht entgehen. Es ist Mitte Oktober, 
die See leicht aufgewühlt, doch mit an-

genehmer Wassertemperatur. Das Bad 
erfrischt, zumal es draußen noch 30 
Grad sind. 
Da habe ich Mitleid mit den Arbei-
tern, die in den zahlreichen Steinbrü-
chen entlang meines Weges den welt-
berühmten Carrara Marmor abbauen. 
Die mühselige und staubige Handarbeit 
ist durch den Einsatz von Maschinen 
leichter geworden.  Früher verschafften 
bekannte Bildhauer wie Michelangelo 
in der Renaissance durch ihre Kunst-
werke diesem Marmor Berühmtheit. 
Heute findet man den Marmor in Bä-
dern, als Treppen und Fensterbänke. Es 
ist eine große Menge, die man jährlich 
in den Steinbrüchen abbaut. Umwelt-
schützer kritisieren die Löcher in den 
Bergen. Ich denke, dass es sich mit dem 
Lavaabbau bei uns in der Eifel ähnlich 
verhält. ◆

 Fortsetzung  folgt

Rotes Farbenspiel
auf der Mohnblumenwiese

Sinnbild des Kreuzes
©Gaby Schmidt, 26.07.2022

Die Mohnblume
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Die Dorfzeitung ist da! Schnell wird 
das schwere, wirklich schwere Paket in 
den Flur ge-schleppt und aufgerissen. 
Als wüsste ich nicht, wie sie aussieht 
und was drin steht, schnappe ich mir 
das oberste Exemplar, blättere noch im 
Stehen einmal durch, überfliege das 
Ti-telblatt, das war beim Korrekturlesen 
noch nicht da, und bin zufrieden. Die-
ser Duft! Man glaubt es nicht, aber eine 
Dorfzeitung, frisch aus dem Karton, 
duftet. Wonach? Kaum zu beschrei-
ben! Nach Papier, Farbe, Karton natür-
lich, aber auch nach einem Schatz aus  
Ideen, Ansichten, Meinungen, Hinwei-
sen, Wortschöpfungen, vielen Satzzei-
chen und noch viel mehr Arbeit. 

Ein wichtiger Teil der Dorfzeitungsar-
beit steht mir aber nun noch bevor. Die 
Zeitung will verteilt werden. Für meine 
ca. 140 Exemplare teile ich mir meinen 
Weg in drei Etappen ein, immer so vie-

le Häuser, wie ich Zeitungen in einer 
Baumwolltasche ohne Schulterschmer-
zen tragen kann. Einige sehr abgelegene 
Ecken Dorfes bekommen die Zeitun-
gen meist, wenn ich sowieso mit dem 
Auto unterwegs bin und dann schnell 
anhalte, rausspringe und die Zeitung in 
die Briefkästen stecke. 

Ja, die Briefkästen..., die wären einen ei-
genen Artikel in der Dorfzeitung wert. 
Ich habe in den letzten Jahren gelernt, 
wie viele unterschiedliche Briefkästen 
es gibt: der einfache, A4 große schwar-
ze, mit leicht abgeblättertem Lack; die 
verchromten mit ovaler oder runder 
Zeitungsrolle; die amerikanische Post-
box, bei der ich mit Freude den roten 
Pfeil hochschiebe; der klappernde Zei-
tungsschlitz in der Tür, der mir immer 
ein schlechtes Gewissen macht, weil ich 
vielleicht jemanden in der Nachtruhe, 
beim Mittagsschlaf oder überhaupt ge-

stört habe. Es fehlen noch die versteck-
ten, die ich immer wieder neu suchen 
muss, in Hecken eingewachsen, hinter 
dem Gartentor, plötzlich auf der ande-
ren Seite des Hauses. Mit einigen Brief-
kästen sollten anscheinend Denkmale 
gesetzt werden,  wem auch immer: Wie 
monumentale Eisenstelen bewachen 
sie Hauseingänge und Einfahrten, mit 
Klappen, so schwer, dass sie nur beid-
händig zu öffnen sind, was das Vertei-
len der Zeitungen erschwert. Und meine 
Sorgenkinder: die Briefkästen mit den 

Von Briefkästen und anderen Abenteuern

Von Gudrun Krenciszek
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zwei, drei, vier, fünf, sechs oder sieben 
Namen. Immer wieder frage ich mich 
aufs Neue: Wie viele Zeitungen bekom-
men die Bewohner dieses Hauses? Eine 
pro Namen, eine für alle, oder irgend-
etwas in der Mitte? Dann gibt es er-
freulicherweise auch noch die farbigen 
Briefkästen: rot, gelb, grün, einmal blau 
und sehr viel weiß. Und, nun ja, wie 
soll ich es sagen: die, die in jedem Fa-
brikat, in jeder Farbe, in jedem Zustand 
vorkommen, und das sehr oft: die über-
füllten, vollgestopften, aus denen noch 
das Mitteilungsblättchen von vor vier 
Wochen herausschaut und die Sams-
tagswerbung schon vergilbt ist. Hin und 
wieder überkommt mich ein Anflug 
von Mitleid und ich bin versucht, dem 
Elend ein Ende zu machen und die Pa-
pierberge einfach mitzunehmen und in 
unserer Altpapiertonne zu entsorgen, 
doch scheue ich davor zurück, die ein 
oder andere persönliche oder amtliche 
Nachricht versehentlich mitzunehmen. 
Also lasse ich alles, wie es ist und nehme 
mein Bläätje wieder mit. 

Mit dem festen Vorsatz, beim nächs-
ten Mal zu klingeln und es persönlich 
zu übergeben, habe ich doch gerade im 
Weggehen wieder bemerkt, dass sich die 
Gardine am Fenster neben der Haustür 
bewegt hat. Es ist übrigens keine Selten-
heit, sehr oft wird die Haustür, kaum 
dass ich mich zum Weggehen umge-
dreht habe, geöffnet und das Dorf-
blättchen aus dem Briefkasten gezerrt, 
vorzugsweise von älteren Herren in 
Unterhemd und Jogginghose. Bei vielen 
scheint die Dorfzeitung heiß ersehnt zu 
sein, was mich ja freut. Allerdings gibt 
es auch die Aufkleber: Keine kostenlose 
Zeitungen! Manchmal ist noch ein "Bit-

te" dabei. Ich bin in einer Zwickmühle: 
Das Merrener Bläätje ist kostenlos, das 
stimmt, aber es kann ja wohl nicht ge-
meint sein. Hat doch jeder Mehrener 
Haushalt ein Recht auf unsere Dorfzei-
tung. Also ignoriere ich diesen Hinweis 
und stopfe sie auch in diese Briefkästen.
Ist man mehrmals im Jahr von Haus 
zu Haus unterwegs, kann man 
auch einiges über Vorgär-
ten, Kieswege, Treppen 
und Beleuchtung ler-
nen. Ziemlich am Ende 
einer meiner Routen 
komme ich zu einem 
Haus, zu dem man 
über vier Stufen gelangt, 
ein wenig tiefer gelegen 
als der Bürgersteig. Im 
Winter ist es meistens 
dunkel, wenn ich das 
Bläätje verteile und so 
zögere ich jedes Mal, 
wenn ich vor die-
sem Abgrund 
stehe, so sieht es 
nämlich aus, weil 

die Treppenstufen um Schatten einer 
Hecke liegen und nicht vom Schein der 
Straßenlaterne erreicht werden. Ich tas-
te mit dem Fuß ins Dunkle, halte mich 
an dem Geländer fest ... und da ist es 
wieder: ein blaues kaltes Licht strahlt 
mich an und blendet mich dermaßen, 
dass ich für den Rest des Weges eigent-
lich blind bin. Der Versuch, die Treppe 
tastend, mit geschlossenen Augen zu 
betreten um zur Haustür zu gelangen, 
ist meist erfolgreicher, als blind die 
Stufen hinunter zu stolpern. Bin ich ei-
gentlich versichert? Wahrscheinlich ge-
hen die Besitzer selbst nie im Dunkeln 
zu ihrer Haustür, ihr Weg führt durch 
die Garage und von dort ins Haus, 
sonst wüssten sie um dieses Drama und 
könnten Abhilfe schaffen.

Ein Highlight erwartet mich am Ende 
meiner Route: Es hat lange gedauert, 
bis ich nicht mehr verwirrt und entrüs-
tet ausrufen wollte, wenn er mir hinter-

her pfiff. Das gehört sich eigentlich 
nicht! Erst nach mehreren Versuchen 
erkannte ich ihn, und jetzt mittler-

weile freue ich mich auf ihn, 
vermisse ihn, wenn er sich 
nicht meldet, denn nicht im-
mer tut er mir den Gefallen 
und pfeift, der Gartenzwerg 

vor der Haustür. Mittler-
weile verstehe ich uns als 
Team, denn sein Signal 
bedeutet einerseits Wert-
schätzung, die ich als 
Zeitungsträgerin doch 

manchmal vermisse und 
auch das baldige Ende meiner 

Route, die Tasche ist fast 
leer. ◆
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Viele Menschen vergessen irgendwann 
ihre Träume. Sie leben ihr Leben dahin, 
tagein, tagaus im Gleichschritt, ohne 
wirkliche Freude und ohne große Zie-
le. Doch wenn Du mit dir verbunden 
bist, dann wirst Du ihn wieder finden, 
deinen Traum, der dir ins Herz gelegt 
wurde. Wir sind nicht hier um bewusst-
los durch unser Leben zu dümpeln, wir 
sind hier um unserer Freude zu folgen, 
große Dinge zu erschaffen und mit un-
serem Sein die Herzen der Menschen 
zu berühren. 
Träume und Visionen bereichern dein 
Leben, sie lassen dich fliegen und berei-
chern deine Seele. Sie sind der Grund, 
warum Du es liebst morgens aufzuste-
hen, sie schenken dir Energie und trei-
ben dich an. Das was andere Menschen 

von deinen Träumen halten ist egal. Du 
bist nicht die anderen Menschen. Du 
bist Du. Selbst wenn in deinem Um-
feld niemand deine Vision teilt oder 
versteht, bewahre sie dir stets und folge 
ihrem Ruf. Es ist auch egal, wenn zuvor 
noch niemand deine Ziele erreicht hat. 
Wenn andere scheitern hat dies nichts 
mit dir zu tun. Es ist kein Beweis, dass 
es nicht möglich ist. Die Ergebnisse 
der andern sind nicht deine. Du fühlst 
und denkst anders als sie. Und das was 
Du fühlst und denkst ist der Schlüssel 
zur Erfüllung deiner Träume. Das was 
Du dir im Inneren erschaffst, wird 
sich im Außen widerspiegeln. Deshalb 
ist eine Sache immens wichtig: Wenn 
Du träumst, dann solltest Du wach 
sein! Sogar wacher, als wach. Du soll-
test genau wissen, was Du im Hier und 
Jetzt denkst. Du solltest bewusst und 
achtsam sein. Dann kannst Du wie 

ein Maler die Leinwand deines Lebens 
malen. Zeichne deine Leinwand in 
den schönsten Farben, zeichne sie dir 
so schön, wie du sie dir sie wünschst. 
Erschaffe dein Meisterwerk, sei der Ar-
chitekt deiner Gedanken und erfülle 
sie mit Glück und Dankbarkeit. Dann 
wirst du genau die Menschen und die 
Dinge in dein Leben zie-hen, die zur 
Erfüllung deiner Träume beitragen wer-
den. Hab Vertrauen und sei ge-wiss, 
dass es geschieht. Den Weg zur Erfül-
lung muss dein Verstand nicht wissen. 
Hab Vertrauen und sei gewiss, dass Du 
beschützt bist und geleitet wirst. Lass 
die Zweifler im Außen und in dir ver-
stummen. Lass dir von niemand einre-
den, dass Du irgendetwas nicht kannst. 
Lass die anderen lachen. Wer zuletzt 
lacht, lacht am besten. Hör nie auf die 
Zyniker, Pessimisten und selbsternann-
ten Realisten. Lass deren Meinung und 

Was ist Dein Traum?

Von Yvonne Weber
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Hallo, ich bin Yvonne Weber.

Ich unterstütze dich dabei den Mut zu haben Du selbst zu sein und dei-
nen eigenen Weg zu gehen. Stehe für dich ein, erkenne deinen Wert, 
folge deinen Träumen und stehe zu dir selbst, egal was andere sagen. 
Damit Du ein authentisches Leben führst, das dein Herz berührt und in 
dem Du dir selbst treu bist.

✔  Willst Du endlich für dich selbst einstehen?

✔  Möchtest Du deinen eigenen Weg gehen?

✔  Willst Du die Magie  
eines erfüllten Lebens spüren?

Folge deiner Freude

Homepage: www.yvonneweber.com

deren Ansichten bei ihnen. Was Du dir 
vorstellen kannst, wird wahr werden. 
Träume groß und Du wirst sehen, dass 
Wunder geschehen. Du hast ein Recht 
auf jedes Glück, folge dem 
Weg zu dem Du dich beru-
fen fühlst. 
Werde dir klar über deinen 
Traum, formuliere ihn ge-
nau und dann mach ihn 
zu deinem „so sein.“ Den-
ke nicht in „würde, hätte, 
wäre,“ sondern stell dir vor, 
dass er bereits Realität ist. 
So steht es sogar schon in 
der Bibel: „Alles warum ihr betet und 
bittet, glaubt nur, dass ihr es schon er-
halten habt, dann wird es euch zuteil.“  
(Mk, 11,24)
Doch verfolge deine Träume nie ver-
bissen, denn dann ist Enttäuschung 
vorprogrammiert. Verfolge sie spiele-

risch und mit Leichtigkeit. Nicht hö-
her, weiter, schneller heißt die Devise. 
Du musst nicht zehn Stunden am Tag 
arbeiten, damit sie in Erfüllung gehen. 

Lass die Liebe und die Freude stets dein 
Antrieb sein, in allem was Du machst. 
Liebe ist alles! Und wo die Freude ist, 
da ist Erfolg. Nimm dich selbst nicht 
zu ernst und lache. Nimm die Dinge 
mit Humor und bleibe fröhlich. Dann 
wird sich alles von selbst ergeben und 

die Wege werden sich immer für dich 
ebnen. Das Leben ist ein Spiel, versuche 
jedes „muss“ zu vermeiden, denn dann 
ist das Spiel vorbei. Setz die Segel zu 

den Wundern deines Lebens 
und die Küsten werden mit 
Erfolg und Freude gesäumt 
sein. In deinen Träumen 
spiegelt sich der Zauber des 
Himmels wider. Es ist bereits 
alles in dir, was Du zur Er-
füllung dieser brauchst. Du 
musst nicht einmal ständig 
an deinen Traum denken. Er 
wird auf leisen Spuren dein 

Leben begleiten, wenn Du ihn nur nie-
mals verstummen lässt. 
Ich wünsche Dir, dass Du deinen 
Traum niemals vergisst, und dass er dir 
auf deinem Weg stets Inspiration und 
Freude schenkt.
 Deine Yvonne 
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Von Albertes bis Zirpes
Mehrener Straßen-, Haus- und Familiennamen / 11. Folge

„Ollen“ steht in der Mehrener Um-
gangssprache gleichbedeutend für Stra-
ßenzug, Weg, Dorfbereich. Der Begriff 
„Straße“ war früher eigentlich nicht ge-
bräuchlich. Zur Konkretisierung wurde 
die grobe Lageangabe vorangestellt.
Der „Ewer-Ollen“ = „Ober-Ollen“ um-
faßt die heutige Hauptstraße ab der 
„Hauptwach‘“ und die Dauner Straße 
bis etwa zur Einmündung der heutigen 
Darscheider Straße – dort war bis in die 
1950er Jahre der nördliche Dorfrand.
Die Anwesen Hauptstraße 1–3 gehören 
nicht zum Ewer-Ollen, sondern zur 
Hauptwach‘ und das Anwesen Haupt-
straße 5 gehört heute zum Ollen.
Diese Folge beinhaltet die Anwesen 
Hauptstraße 4 („Hay’s“) bis Hauptstra-
ße 20 („Schnejdermertes“).

Hauptstraße 4 / Hay’s  
Gasthaus Schüller
„Hay’s“ ist der Hausnamen des Gasthau-
ses Schüller. Wahrscheinlich wurde das 
Gasthaus in seiner bis heute überkom-
menen Grundform als Wirtshaus mit 
Landwirtschaft von dem Ackerer und 
Wirt Paul Schüller (*1797 +1855) nach 
dem Dorfbrand von 1847 neu erbaut. 
Sein Sohn Andreas Schüller (*1824 
+1907) heiratete im Jahr 1858 Susanne 
Bläser (*1832 +1909), die vermutlich 
den Hausnamen „Hay“ trug, der dann 

auch dem Ehemann gegeben wur-
de. Fünf Kinder hatten die Eheleute. 
Der zweitgeborene Sohn Josef (*1860 
+1937) heiratete im Jahr 1890 Maria 
Schäfer (*1869 +1941) aus Mehren.
Das älteste ihrer fünf Kinder, Peter 

Schüller (*1892 +1966), genannt „Hay’s 
Pitter“ führte das Wirtshaus mit dem 
landwirtschaftlichen Betrieb fort und 
heiratete im Jahr 1921 Anna Maria 
Thelen (*1898) aus Steinigen in Dop-
pelhochzeit mit seinem Bruder Martin 

Hauptstraße 4-20 / Ewer-Ollen (1. Teil)

Von Hamann’s Roland
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(*1894 +1954 / siehe Poststr. 2), ge-
nannt „Hay’s Martin“. Die Nachfolge 
der Eheleute Peter & Anna Maria Schül-
ler trat Erwin Schüller, genannt „Hay’s 
Erwin“(*1922 +2000) an, der mit Klara 
Umbach (*1922 +1990) aus dem Ku-
ur-Ollen, genannt „Hay’s Klara“, ver-
heiratet war. Deren Folgegeneration gab 
das Anwesen mit dem Gastronomiebe-
trieb, der bis heute im Volksmund „Bei 
Hay’s“ genannt wird, auf.

Hauptstraße 6 / Stemetze‘ 

Der Namen „Steinmetz“, mundartlich 
„Stemetze‘“, geht zurück auf den um 
1796 nicht in Mehren geborenen Acke-
rer und Tagelöhner Bernhard Steinmetz 
(+? in Mönchengladbach) und dessen 
Ehefrau Anna Margarethe, geb. Pick/
Pöck (*1800 +1854) aus Hag/Hunsrück. 
Sie waren mit den Kindern Matthias 
und  Napoleon nach 1841 nach Mehren 
verzogen.
Der jüngere Sohn Napoleon Steinmetz 
(*1841), von Beruf Schreiner, heiratete 
im Jahr 1868 die aus Demerath stam-
mende Anna Maria Feiten, blieb jedoch 
nicht in Mehren ansässig.
Auf den älteren, im Jahr 1827 in Hin-
zerath/Hunsrück geborenen Sohn, den 
Ackerer und Tagelöhner Matthias Stein-
metz (+ 1892) geht letztlich der Mehre-
ner Hausnamen „Stemetze‘“ zurück.
Im Jahr 1856 hat er die aus Neunkir-
chen bei Daun stammende Margarethe 
Schmitt (*1834 +1902) geheiratet. Die 
Eheleute hatten acht Kinder, von denen 
vier im Kleinkindalter verstarben.

Das älteste Kind, der Sohn Josef Stein-
metz (*1857 +1944) wurde Verwalter in 
der neu gegründeten Mehrener Mol-
kerei (Haus Hauptstraße 2) und heira-

tete im Jahr 1887 in erster 
Ehe Margarethe Weiersbach 
(*1857 +1898) aus Mehren 
und im Jahr 1899 in zwei-
ter Ehe Anna Maria Jehnen 
(*1870 +1933), ebenfalls aus 
Mehren.
Der Sohn aus erster Ehe, 
Matthias Steinmetz (*1888 
+1956), von Beruf Schuster, 

heiratete im Jahr 1924 Maria Umbach 
(*1898) aus Mehren.
Die Familie blieb im heutigen Anwesen 
Hauptstraße 6 ansässig. Die Eheleute 
hatten drei Töchter. Die Tochter Edith 
(*1930 +2007) heiratete Georg Bley aus 
dem Inner-Ollen, behielt jedoch zeitle-
bens ihren Mädchennamen bei: „Ste-
metze‘ Edith“ – ebenso wie ihr Ehemann 
seinen Hausnamen: „Kosta‘ Schorsch“.
Anna Steinmetz (*1900 +?), die Tochter 
aus zweiter Ehe heiratete hingegen im 
Jahr 1923 Johann Michels (*1891 +1979) 
aus Steiningen und begründete mit ihm 
den Hausstand im heutigen Anwesen 
Hauptstraße 2, welches daher ebenfalls 
bis heute den Hausnamen „Stemetze‘ 
trägt, ebenso wie der Ehemann „Ste-
metze‘ Hanni“ gerufen wurde. Auch die 
Kinder behielten den Hausnamen bei. 

Hauptstraße 7 / Herbrand‘s 
Die Auflösung und Versteigerung der 
feudalen Besitzungen und Liegenschaf-
ten im Zuge der Säkularisation während 
der Napoleonischen Zeit Anfang des 
19. Jahrhunderts brachte offensichtlich 
neue Familien in das Dorf.
So vielleicht auch die Familie Her-
brand? Im Jahr 1790 heiratete der 
Ackerer und Wirt Franz Anton Her-

oben: Die Gastwirtsfamilie Schüller (Hay’s) um 
1930: Eheleute Peter & Anna Maria mit den Kindern 
Erwin und Berta�  (Foto Nachlass Alfred & Berta Regneri)

unten: Werbefoto um 1960

links: Werbeanzeige 1972
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brand (*1755 +1806) aus Hillesheim 
Anna Margarethe Wahlen (*1767 +?), 
die Tochter des Mehrener Schultheiß‘ 
(Bürgermeister) Johann Peter Wahlen 
(*1718 +1789). Die Eheleute hatten sie-
ben Kinder, von denen jedoch sechs im 
Säuglings- oder Kleinkindalter verstar-
ben. Ausgenommen der Sohn Johann 
Nepomuk Herbrand (*1798). Er war 
von Beruf Sattler, trat in die französi-
sche Fremdenlegion ein und verstarb 
im Jahr 1832 in einem Pariser Lazarett. 
(siehe Merrener Bläätje Nr. 10/2021).
Anna Margarethe heiratete nach dem 
Tod von Franz Anton Herbrand offen-
sichtlich  im Jahr 1809 in zweiter Ehe 
den Gutsbesitzer Friedrich Ilger (*1781) 
aus Monreal.
Doch verwandtschaftliche Zusammen-
hänge brachten vermutlich den Gerbe-
reibesitzer Ludwig Wilhelm Herbrand 
(*1838 +1909) aus Simmerath nach Meh-

ren. Er heiratete im Jahr 1885 in zweiter 
Ehe Anna Maria Knodt(*1859 +1924), 
die Tochter des im heutigen Anwesen 
Hauptstraße 7 ansässigen Wirtes Chris-
toph Knodt (*1820 +1900) und dessen 
Ehefrau Barbara, geb. Tinette (*1826 
+1881). Der Großvater von Christoph 
Knodt, der Wirt Nikolaus Knodt(*1756 
+1819) aus Kröv/Mosel hatte im Jahr 
1791 Anna Margarethe Schmitz aus Leu-
dersdorf in Mehren geheiratet und war 
mit ihr im Dorf ansässig geworden.
Die Eheleute Ludwig Wilhelm & Anna 
Maria Herbrand hatten drei Kinder, 
wovon das älteste Kind, der Sohn 
Christoph Herbrand (*1886 +1956) 
im Jahr 1912 Maria Katharina Hees 
(*1884 +1967) aus Mehren heiratete 
und den Betrieb weiter führte. Dazu 
gehörte auch der gegenüberliegende 
„Herbrand’s Hof“ (heute gemeindlicher 
Parkplatz und Freifläche).

Das ehemals renommierte Hotel, Gast-
haus, Post- und Telegraphenstation, 
zwischenzeitlich auch verpachtet, wur-
de Anfang der 1950er Jahre geschlos-
sen und verkauft. Der Familiennamen 
Herbrand ist in Mehren erloschen. Um 
1950 wurde das Anwesen von den Ehe-
leuten Alfred Regneri und Ehefrau Ber-
tra, geb. Schüller (Hay’s) übernommen 
und zu einem Friseursalon umgebaut.

Hauptstraße 9 / Henne‘ 
Ein schmaler Stichweg verbindet das 
„Henne‘“-Anwesen mit der Hauptstra-
ße. Der Namen geht zurück auf den 
Ackerer Johann Josef Hennen (*1802 
+1849) aus Tettscheid. Dieser hatte 
im Jahr 1830 Gertrud Diewald (*1807 
+1884) aus Mehren geheiratet und war 
hierhin verzogen. Letzte Bewohner des 
Anwesens aus der Hennen-Familie wa-
ren sein Enkel Johann Hennen (*1914 
+1974), genannt „Henne‘ Hanni“ und 
seine Frau Barbara, geb. Schmitz aus 
Immerath, genannt „Henne‘ Bäpp‘“ 
sowie die beiden Kinder Alfons (*1948) 
und Magda (*1952).

links: „Friseursalon Alfred Regnery“ Hauptstraße 7
Werbeanzeige 1971

links: „Henne‘“ Hauptstraße 9 um 2020

rechts: „Binz’e Kaspa“  Hauptstraße 10 
(im Hintergrund), aufgenommen anläss-
lich der Glockenweihe 1952� Im Vorder-
grund Kurt Frühauf und Josef Binz

(Foto Ortsgemeinde Mehren)
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Hauptstraße 10 / Binz’e Kaspa 
Der aus dem heutigen Haus Hauptstra-
ße 12 stammende Kaspar Josef Binz 
(*1875 +1951), genannt „Binz’e Kaspa“, 
heiratete im Jahr 1933 Susanna Klaus 
(*1893  +1967) aus Demerath, genannt 
„Kaspa Sussje“. Die Eheleute blieben 
kinderlos, wohnten und betrieben bis 
Anfang der 1950er Jahre einen Krämer-
laden im heutigen Haus Hauptstraße 
10. Susanne Binz kam am 02.07.1967 
bei einem tragischen Verkehrsunfall 
am Dorfeingang unterhalb der Held zu 
Tode. (siehe Merrener Bläätje 06/2020).
Josef Binz, der Neffe von Susanne Binz 
erbte das Anwesen und baute das Haus 
zu einem kleinen Ladengeschäft aus, in 
welchem dann „Chrita’s Quelleshop“ 
von 1984 bis 1993 betrieben wurde. (sie-
he Merrener Bläätje 08/2020),
Danach übernahm ein Angehöriger 
aus einer der Mehrener Borsch-Famili-
en (Wejpisch) das Anwesen und baute 
dieses in der heutigen Form zu seinem 
Wohnhaus um.

Hauptstraße 11 / Repp‘e 
Letzte Bewohnerin des Anwesens mit 
dem Hausnamen „Repp“ war Katharina 
Illigen,  geb. Repp (*1915 +?) genannt 
„Repp‘e Kätt‘“. Der Namen Repp, auch 

Reeb oder Rüb, geht zurück auf den 
Müller Leonhard Repp (*1758 in Woll-
merath, +1819 Mühle Drascheid). Sein 
Sohn, der Müller Peter Repp (*1784 
+1857) heiratete Christine Hermes 
(*1786 +1854) aus Mehren und brachte 
so den Namen „Repp“ in das Dorf.
Der Sohn Leo Repp (auch Bernhard 
Reeb/*1812 +1882) heiratete im Jahr 
1838 Anna Maria Hölzer (*1813 +1851). 
Deren erstgeborener Sohn Michael 
Repp (*1840 +1909) heiratete im Jahr 
1868 Katharina Rauen (*1847 +1871) aus 
Ellscheid. Deren erstgeborener Sohn Ni-
kolaus Repp (*1869 +1945) heiratete im 
Jahr 1897 Anna Hermes (*1876 +1958) 
aus Mehren. Die Eheleute hatten sieben 
Kinder. Das jüngste 
Kind war die ein-
gangs genannte Kat-
harina Repp, die im 
Jahr 1938 Josef Illi-
gen heiratete, jedoch 
im Volksmund den 
Hausnamen „Repp“, 
ebenso wie ihre Kin-
der, beibehielt. Das 
Gebäude soll im 
19. Jahrhundert ein 
Wirtshaus gewesen 
sein.

Hauptstraße 12 / Binz‘e 
Der Ackerer Matthias Binz (*1843 +1904) 
aus Immerath heiratete im Jahr 1873 Ka-
tharina Diedrichs (*1849) aus Mehren 
und brachte so den Namen in das Dorf. 
Die Eheleute hatten sieben Kinder.
Der Sohn Matthias Binz (*1881 +1957), 
genannt „Binz’e Mattes“, heiratete im 
Jahr 1923 Magdalene Müller (*1892 
+1976), genannt „Binz’e Lien“, aus Bo-
verath“. Die Eheleute betrieben Land-
wirtschaft und hatten drei Söhne, wo-
von die beiden Söhne Peter (*1926 +?) 
und Josef (*1931 +2009) ledig und im 
Hause verblieben. Peter Binz, genannt 
„Binz’e Pitter“ war als Kraftfahrer  in ei-
ner Dauner Firma tätig und Josef Binz, 

„Quelle Shop‘‘ 
Hauptstraße 10 
um 1990

Hauptstraße 7 – 12 / Ensemble um 2020

„Binz’e“  
Hauptstraße 12  

um 1990

Haustürkartusche „A�pollinarius Z�immermann 1847“ 
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genannt „Binz’e Jupp“ führte die Land-
wirtschaft fort. Doch wer hat die heu-
tigen Gebäude des Anwesens mit den 
Initialen „A.Z. 1847“ im Sturzstein des 
Hauseingangs erbaut?
Der aus Prüm stammende Glaser Apolli-
naris Zimmermann (*1806 +1859) hei-
ratete im Jahr 1832 die Wirtstochter 
Gertrud Gottesleben (*1808 +1852) aus 
Pelm. Die Eheleute hatten mindestens 
sieben Kinder und wohnten anfänglich 
in Prüm, verzogen aber um 1840 nach 
Mehren. Der Anlass für den Umzug der 
Familie von Prüm nach Mehren ist nicht 
bekannt. Vermutlich waren dies geschäft-
liche oder berufliche Gründe, denn zu 
dieser Zeit war Matthias Gottesleben, ein 
Onkel der Gertrud Gottesleben, Pfarrer 
in Mehren und es bestanden Beziehun-
gen zu der Mehrener Familie Knodt. 
Nachdem Gertrud Zimmermann im 
Kindbett verstorben war, heiratete 
Apollinaris Zimmermann im Jahr 1855 
in zweiter Ehe Maria Katharina Hees 
(*1820 +1897) aus Mehren. Aus dieser 
Ehe gingen zwei weitere Kinder hervor.
Nach dem Dorfbrand vom 02.06.1847 
erbaute Apollinaris Zimmermann noch 
im selben Jahr die heute unter Denk-
malschutz stehenden Gebäude neu.

Hauptstraße 14 / Otte‘ 
Das über einen Stichweg mit der Haupt-
straße verbundene Anwesen trägt den 
Hausnamen „Otte‘“, abgeleitet von 
Otten. Wie bei dem Anwesen Am Be-
ckersberg 6 geht der Namen zurück auf 
den aus dem „Schenkshaus“ in Gillen-
feld stammenden Johann Jakob Otten 
(*um 1690 +vor 1757).

Über mehrere Generationen, sowie 
über Mückeln und Niederwinkel kam 
der Familiennamen Otten dann durch 
den Ackerer Jakob Otten (*1840 +1904) 
in das Dorf, als dieser im Jahr 1872 Ger-
trud Klaus (*1847 +1904), Hausnamen 
„Klaous’e“, aus Mehren heiratete und 
hier ansässig blieb. 

Die Eheleute hatten fünf Kinder. Der 
jüngste Sohn, Peter Otten (*1883 
+1968) heiratete im Jahr 1922 Anna 
Scheid (*1890 +1982), aus dem Nach-
bardorf Steiningen - genannt „Otte‘ 
Ann‘“. Das „Otten“-Anwesen Haupt-
straße 14 ist heute nicht mehr im Be-
sitz der Familie. Das Haus ist eines der 
wenigen Wohngebäude, welches nicht 
dem Dorfbrand von 1847 zum Opfer 
fiel und steht unter Denkmalschutz. 

Hauptstraße 15 /  
Umbach’s Metzjerej 
Der Metzger Peter Umbach (*1873 
+1943)  heiratete im Jahr 1898 aus 
dem Nachbardorf Steiningen Chris-
tine Maas (*1875 +1959), genannt 
„Umbach’s Stejn‘“ und begründete den 
Hausstand im Bereich des heutigen An-
wesens Poststraße 8 und 9. (siehe Mer-
rener Bläätje 08/2021). 
Der Sohn, Metzgermeister Karl Um-
bach (*1905 +1969), genannt „Umbach’s 
Karel“ / Spitznamen „Katzow“, heira-
tete im Jahr 1936 die aus Oberöfflin-
gen stammende Cäcilie Lauxen (*1912 
+1993), genannt „Umbach’s Zilla“. Die 
Eheleute hatten zwei Kinder: Günter 
und Hannelore.
Hannelore Umbach heiratete Peter 
Schüller, genannt „Bagger-Pitter“ von 
der Binsenmühle bei Deudesfeld und 
verzog später dorthin. Der Sohn Günter 
Umbach (*1937 +?) heiratete Ingrid Oel-
lig (*1936 +1990) und blieb in Mehren 
ansässig. Der Metzgereibetrieb war von 
seinem Großvater Peter Umbach im Be-
reich des heutigen Anwesens Poststraße 
8 und 9 begründet, in der Zeit zwischen 
den beiden Weltkriegen in das heutige 
Anwesen Hauptstraße 15 verlegt und 

„Otte‘“ - Bestandszeichnungen 1980

„Otte‘“ Hauptstraße 14 um 1995
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von seinem Sohn Karl Umbach geführt, 
Mitte der 1960er Jahre von Günter & 
Ingrid Umbach übernommen und fort-
geführt worden. Die Eheleute errichten 
Ende der 1960er Jahre auf dem groß-
elterlichen Anwesen in der Poststraße 
einen komplett neuen Metzgereibetrieb 
mit Wohnhaus und Ladengeschäft und 
so kehrte man um das Jahr 1970 wieder 
an den ursprünglichen Standort zurück. 
Der Sturzstein der ehemaligen Haup-
teingangstür des heutigen Hauses 
Hauptstraße 15 trägt die Initialen  
„P.J.G. 1848“. Das Gebäude wurde also 
ein Jahr nach dem großen Dorfbrand 
von 1847 im Jahr 1848 giebelständig zur 
Hauptstraße als Wohnhaus mit land-
wirtschaftlichem Ökonomiegebäude 
in Anlehnung an den damals üblichen 
„Trierer Haus“-Typ errichtet. 

Anhand der Initialen „P.J.G.“ lässt sich 
mit großer Wahrscheinlichkeit Peter Jo-
sef Görgen (*1813 + 1883) als Bauherr 
bestimmen. Er hatte im Jahr 1838 Ma-
ria Elisabeth Roden (*1815 +1885) aus 
Schönbach geheiratet. Das Ehepaar hat-
te zehn Kinder.
Die Familie Görgen geht zurück auf den 
Ackerer Kaspar Görgen (*1732 +1813) 
aus Schalkenmehren, der im Jahr 1765 
Agathe Pantenburg (*1739 +1767) aus 
Mehren geheiratet hatte und hier sei-
nen Hausstand gründete. Wenige Mo-
nate nach der Geburt ihres Kindes Jo-
hann Wilhelm (*1767 +1771) suchte 
die schwermütige Ehefrau den Freitod 
im Weinfelder Maar. Kaspar Görgen 
blieb in Mehren ansässig und heiratet 
im Jahr 1769 in zweiter Ehe Maria Ka-
tharina Schildgen (*1744 +nach 1788). 

Die Eheleute hatten neun Kinder.  
Der zuvor genannte Erbauer des Hauses 
Peter Josef Görgen war der jüngste Enkel 
der Eheleute. Nach ihm war der Namen 
Görgen noch über zwei weitere Genera-
tionen in der männlichen Linie in Meh-
ren präsent, ist jedoch heute erloschen.

Zur weiteren Hausgeschichte:
Nach dem Umzug der Metzgerei in die 
Poststraße um das Jahr 1970 wurden die 
alten Betriebsräume noch einige Jahre 
für die Schlachtung und zum Räuchern 
weitergenutzt, fielen jedoch mit der 
Einstellung der eigenen Schlachtungen 
leer und das Anwesen wurde verkauft. 
Seit dem Jahr 2000 dient das Gebäu-
de den „Blackguards MC Germany“ 
als Clubhaus. (siehe Merrener Bläätje 
06/2020 und 14/2022 früher - heute). ◆

„Umbach’s (Metzjerej)“ Hauptstraße 15
Haustürkartusche „P�(eter)J�(osef)G�(oergen) 1848“

SG Mehren/Darscheid - Hinrunden-Spielplan 2022/23
Sonntag, 10�09�2022 16:45 Uhr SG Mehren II - SG Wallenborn II Darscheid 
 19:00 Uhr SG Mehren - SG Ellscheid II

Sonntag, 24�09�2022 16:45 Uhr SG Mehren II - SC Rengen Darscheid 
 19:00 Uhr SG Mehren - SG Kylltal-Birresborn II

Sonntag, 08�10�2022 16:45 Uhr SG Mehren II - SPVGG Struth Darscheid 
 19:00 Uhr SG Mehren - SV Roth-Kalenborn

Sonntag, 15�10�2022 16:45 Uhr SG Mehren II - FC Demerath Darscheid

Sonntag, 22�10�2022 19:00 Uhr SG Mehren - SV Neunkirchen-Steinborn II Darscheid

Sonntag, 05�11�2022 16:45 Uhr SG Mehren - SG Weinsheim II Darscheid 
 19:00 Uhr SG Mehren - SV Nohn

Sonntag, 19�11�2022 19:00 Uhr SG Mehren - SG EFEU-Feusdorf Darscheid
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...so schließt Anna Maria Illigen (*1862 
+1892) den an Tante und Onkel in 
Köln gerichteten Brief vom 20.August 
1882. Fünf Wochen zuvor war ihr Vater 
Paul Illigen (*1836), nachdem er sich 
mit den „Schwarzen Pocken“ infiziert 
hatte, innerhalb weniger Tage im Alter 
von 46 Jahren gestorben – die Mutter 
Gertrud Illigen, geb. Stump (*1840 
+1917) hingegen hatte überlebt.
Zu den Hintergründen der Pocken-Epi-
demie, die im Sommer des Jahres 1882, 
also vor 140 Jahren, das Dorf Mehren 
heimsuchte, schrieb Pastor Friedrich 
Müller:
 
Letzteres Jahr (1882) war ein sehr trau-
riges für die Pfarrei. In unerhört leicht-
sinniger Weis war von (Koblenz-)Eh-
renbreitstein aus ein gewisser Nikolaus 
Goergen (*1850) von hier, der an den 
Pocken gestorben war, mit dessen jüngs-
tem Kinde, das man von dort hierher 
(nach Mehren) brachte, die Pockenepi-
demie hier eingeschleppt worden.
Der Vorwitz (die Neugierde) mancher 
Leute, die das an Pocken ebenfalls ver-
storbene Kind schauen wollten, sorgte 
für die schnelle Verbreitung.
Am Feste Petri &  Pauli (29. Juni 1882) 
waren die Dörfer Mehren, Schalken-
mehren, Darscheid, Steiningen und 
Schönbach schon von der Krankheit 
ergriffen.
Erst jetzt fing man an, polizeiliche 
Maßregeln zu treffen. Riesige Angst be-
mächtigte sich der Gemüter, denn ziem-
lich schnell forderte die Krankheit ihre 

„Jetzt ist niemand mehr krank  
hier im Dorf...“

Opfer, dazu meist kräftige Männer und 
Frauen. Die Schule wurde und blieb ge-
schlossen – sieben Wochen lang.
An den Häusern hingen in erschreck-

licher Anzahl die roten Tafeln: „Hier 
herrschen die schwarzen Pocken“. 
Chlorkalk und Karbol verbreiteten ih-
ren unangenehmen Geruch. Geimpft 
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Diese Nacherzählung beinhaltet einige 
kuriose Geschichten aus dem Leben des 
„Dude-Kläs“, wie ihn die Dorfbewoh-
ner von Hügeldorf genannt hatten:
Die schwarzen Pocken hatten die Be-
wohner heimgesucht. Von Ehrenbreits-
tein aus waren sie eingeschleppt wor-
den. Ein Bauer, welcher dort Verwandte 
besuchte die ein an Pocken erkranktes 
Kind zu Hause hatten, brachte die töd-
lich ansteckenden Keime mit ins Hügel-

dorf. Viele Einwohner starben an dieser 
schrecklichen Krankheit. Schule und 
Kirche mussten wegen der hohen An-
steckungsgefahr für eine gewisse Zeit ge-
schlossen werden. Der damalige Pastor 
wurde von einem Krankenbett ans an-
dere gerufen, um den Todgeweihten die 
heiligen Sakramente zu spenden. Wie 
ein Wunder kam es vor, dass er selbst 
keinen Schaden davontrug. Den letzten 
Gang für die Dahingeschiedenen muss-
te er fast immer alleine machen. Hier 
und da war auch schon mal der Toten-
gräber, der Dude-Kläs dabei, wenn er 

nüchtern war. Meistens war er jedoch 
betrunken, weil er fest daran glaubte, 
dass der selbst gebrannte Schnaps das 
beste Mittel gegen die Ansteckung sei.
Einmal war ihm beim Ausschaufeln ei-
nes großen, für mehrere Särge bestimm-
ten Grabes für an Pocken dahingeraffte 
Menschen ein merkwürdiges Unglück 
zugestoßen. Es dämmerte schon, als er 
sich an die Arbeit machte. Nachts kam 
er nicht nach Hause. Seine Ehefrau 
machte sich laut schimpfend auf die 
Suche nach ihm. Als sie ihn nicht fand 
und sich doch sorgte, suchte sie den 

Der Dude-Kläs
Nacherzählung von Gaby Schmidt

wurde den ganzen Tag. 
Vor Daun standen zwei 
Gesundheitshäuschen.
Kein Mehrener wurde in 
Daun’s Hallen eingelas-
sen, der nicht in diesen 
Häuschen sich gründlich 
hatte ausräuchern lassen.
Weithin hatte sich der 
Schrecken verbreitet. 
Kein Bettler, kein Gen-
darm (Polizist), kein 
Gerichtsvollzieher oder 
Steuerempfänger (Steuer-
eintreiber), zeigte sich in 
Mehren. Ebenso war Stei-
ningen abgesperrt und die 
Schule dort geschlossen. Da der Herr 
Pastor von Schalkenmehren krank zu 
Bette lag, hatte ich alle Pockenkranke 
in den genannten Ortschaften zu verse-
hen. 32 Kranken reichte ich die Sterbes-
akramente; 26 starben; ich blieb unver-
sehrt. Gott sei Dank dafür!

Die Einsegnung der Leichen musste ich 
allein ohne Gesang und ohne Messdie-
ner vornehmen. Irgendwie erinnern die 
Worte des damaligen Mehrener Pastors 
an die Coronapandemie der Jahre 
2020/22. Zum Vergleich:
Im gesamten Landkreis Vulkaneifel 

wurden vom Frühjahr 2020 bis Früh-
jahr 2022 insgesamt 18.796 Coronain-
fizierte erfasst. Davon mussten 280 
Personen im Krankenhaus behandelt 
werden. Es gab 86 Todesfälle. ◆
 

 (Quelle: Trierischer Volksfreund 17.05.2022)
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Pastor im Pfarrhaus auf und fragte ihn, 
ob er nicht wüsste, wo ihr Ehemann 
abgeblieben sei. Doch auch er konn-
te ihr nicht weiterhelfen. Am anderen 
Morgen sollte der Pastor zwei Tote zu 
Grabe tragen. Er ging vorher über den 
Friedhof, um zu sehen, ob Kläs mit sei-
ner Arbeit fertig geworden war. Und zu 
seinem Schrecken fand er ihn im Grab 
liegend total betrunken. Wie Kläs spä-
ter erzählte, war er schon betrunken 
gewesen, als er die Grube aushob und 
schließlich dort hineingefallen, wo er 
den Schlaf der Gerechten schlief. Mit 
großer Mühe gelang es dem Pastor den 
immer noch Schlafenden zu wecken. 
Allein hätte er ihn nicht aus dem un-
gewöhnlichen Nachlager herausbekom-
men. Er rief zwei Männer um Hilfe, die 
ihm zur Hand gingen. Schaden hatte 
der Dude-Kläs keinen davongetragen, 
weder an Leib noch an Seele. Er war 
schon ein merkwürdiger Zeitgenosse 
gewesen.
Ein anderes Mal besuchte er eine 
Rosenkranzandacht, die dem Dorf-
brauch gemäß an den Abenden, an 
denen der Verstorbene noch „über der 
Erde lag“, abgehalten wurde. Ob es 
daran lag, dass er am Tag zu schwer 
gearbeitet oder zu viel getrunken hat-
te, wer weiß es.
Kurz gesagt, er schlief ein. Er wachte 
auch nicht auf, als die Andacht so lang-
sam zu Ende ging. Als alle nach Hause 
gingen, die meisten Männer hämisch 
lächelnd, die Frauen kopfschüttelnd 
ob der Missachtung des heiligen Ortes, 
war er von keinem geweckt worden.
Der Küster löschte die 
Kerzen und 
schloss die Tür. 
Der Kläs schlief 

tief und fest. Genau um Mitternacht 
schreckte er durch die wuchtigen Glo-
ckenschläge der Kirchturmuhr auf und 
schaute sich verwundert um. Wo war 
er? Zu Hause bei seiner Kathrin war 
er nicht, da hätte er ja jetzt im Bett 
gelegen. Als das Mondlicht durch die 
Fensterscheiben auf die Kirchenbän-
ke schien, konnte er sehen, wo er sich 
befand. „In der Kirche bin ich noch“, 
murmelte er vor sich hin. Er stand auf 
und ging nach hinten, die innere Tür 
war offen, aber die Turmtür war abge-
schlossen. „Ich bin in die Kirche hin-
eingekommen, also komme ich auch 

wieder raus“, grummelte er, hob die Ei-
senstange heraus, die einen Flügel der 
Kirchentür festhielt, zog beide Türen 
nach innen und machte sich auf den 
Heimweg. Dort wurde er von seinem 
Eheweib mit Schimpf und Zeter emp-
fangen, da sie der festen Überzeugung 
war, er käme erst jetzt aus dem Wirts-
haus. Doch ihr Ehemann versicherte 
ihr, dass er eine besonders lange An-
dacht in der Kirche gehalten hätte. 
Sie glaubte ihm diese dreiste Lüge und 
schlief weiter.
Am nächsten Morgen fand der Küster 
beide Kirchentüren offen und glaubte, 
es wäre jemand eingebrochen. Als ihm 
der Dude-Kläs später die Geschichte 
von seinem friedlichen Kirchenschlaf 
und seinem Ausbruch erzählte, war er 
beruhigt. Wie viele Hügeldörfer glaubte 
auch er, dass „dä Kläs noch sejne ejene 
Duud verschläft“.
Inzwischen war der Dude-Kläs alt ge-
worden. Einen Nachfolger wollte er 
aber „sulang ech de Schepp hie kreen“ 
nicht.

Pfarrer, Kirchenvorstand und Ge-
meinderat waren mit der 

Weisheit am Ende. Sie 
konnten sein eigensinni-
ges Festhalten nicht ver-

stehen.
Erst als die Zeiten für ihn in 

beruflicher Hinsicht schlech-
ter wurden, hatte er doch ein 
Einsehen und meinte dem 
Pfarrer und dem Kirchen-

schöffen gegenüber: „Dier 
mooßt mieh bezollen fer 
dat Gräwwermachen. 
Von denne zwei Duden 

um Joahr kaan ech net 
läwwen.“ ◆



43Dorfzeitung der Gemeinde Mehren Ausgabe September 2022

Die Seite für die Kleinen

Im unteren Bild haben sich 10 Fehler versteckt - kannst du sie finden?

Welche zwei Vögel sind identisch?

Hilf jedem Vogel, den Weg in sein Vogelhaus zu finden�

"Mama, möchtest du  
vielleicht ein Eis?"

"Nein, danke mein Kind."

"Ok, Mama.  
Und jetzt frag mich mal."

Und noch en Witz



Vertrauensmann
Alfred Willems
Tel. 06592 958595
alfred.willems@HUKvm.de 
Hasselstr. 1
54552 Mehren 
Öffnungszeiten fi nden Sie unter
HUK.de/vm/alfred.willems

Super Leistung, 
kleiner Preis: unsere 
Kfz-Versicherung
Hier wechseln!

Das sind Ihre Vorteile:

Niedrige Beiträge
Top-Schadenservice
Beratung in Ihrer Nähe

Nutzen Sie die Chance und ver  gleichen Sie 
Ihre Autover sicherung mit unserem Angebot. 
Kommen Sie vorbei. 
Wir beraten Sie gerne.


